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Vorwort des 

Oberbürgermeisters 

Prof. Dr. Joachim Hofmann-

Göttig 

 

 

 

Liebe Koblenzerinnen und Koblenzer, 

ich bin dankbar, dass ich acht Jahre Oberbürgermeister dieser Stadt sein durfte. Ich habe 

dieses Amt sehr gerne ausgeübt und möchte mich bei allen – bei unseren gegenwärtigen 

Stadtvorstandsmitgliedern, der Bürgermeisterin Marie-Theres Hammes-Rosenstein, den 

Beigeordneten Dr. Margit Theis-Scholz und Bert Flöck sowie den ehemaligen 

Stadtvorstandsmitgliedern während meiner Amtszeit, den Beigeordneten Detlef Knopp 

und Martin Prümm, bei unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, bei den Mitgliedern 

des Stadtrates, der Ausschüsse und der Arbeitsgruppen sowie bei allen Bürgerinnen und 

Bürgern – herzlich bedanken.  

Als ich mich im Jahr 2009 für dieses Amt beworben habe, habe ich auch ein 

Wahlprogramm vorgestellt, von dem ich heute glücklicherweise  sagen kann: Wir haben 

alles abgearbeitet. Versprochen – gehalten. Sie können es selbst überprüfen und finden 

es auf meiner Homepage.  

Eines war mir damals besonders wichtig und ich habe während meiner Amtszeit sehr viel 

Wert darauf gelegt: die offene Zusammenarbeit mit dem Stadtrat und der Dialog mit den 

Koblenzerinnen und Koblenzern. Ich bin als „unabhängiger Kandidat“ gestartet und habe 

immer betont, dass für mich die Idee zählt – und nicht von wem sie kommt. Für mich 

stand immer die Sache im Vordergrund und es war für mich selbstverständlich, allen 

Ratsmitgliedern und Fraktionen mit Respekt und Anerkennung zu begegnen. Wenn dies 

auch so empfunden wurde, bin ich für einen wichtigen Schwerpunkt meiner Amtszeit sehr 

dankbar.    

Da ich von Hause aus Empiriker bin und auch bei meinen Studierenden immer Wert auf 

Evaluation und ein Feedback gelegt habe, habe ich einmal geprüft, ob sich die gute 

Zusammenarbeit innerhalb des Stadtrates auch mit Zahlen und Fakten belegen lässt und 

deshalb alle Abstimmungen in meiner Amtszeit betrachtet. Über das Ergebnis habe ich 

mich sehr gefreut: Denn wir haben 86 Prozent aller Beschlüsse einstimmig gefasst. Es ist 

in einem Vorwort zwar unüblich, aber trotzdem möchte ich Ihnen das auch einmal 

grafisch zeigen: 
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Übersicht über die Tagesordnungspunkte des Stadtrates im  

Zeitraum Mai 2010 – März 2018 

 

 

 

 

 

 

 

 
Quelle: Ratsbüro der Stadt Koblenz 

 

Dieser Trend hat sich während meiner Amtszeit auch gefestigt und bestätigt. 

 

Quelle: Ratsbüro der Stadt Koblenz 

 

Ich hoffe, dass auch unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter immer das Gefühl hatten, dass 

ich Ihnen mit großer Anerkennung begegne. Sie waren diejenigen, die gemeinsam die 

hervorragende Entwicklung unserer Stadt in den vergangenen Jahren aktiv begleitet und 

gestaltet haben. Sie haben unsere Stadt zu dem attraktiven Lebensmittelmittelpunkt vieler 

Menschen gemacht, der er heute ist! Danke dafür! 

Genauso hoffe ich, dass auch die Bürgerinnen und Bürger in mir immer einen 

Ansprechpartner hatten, der ihre Anliegen, ihre Kritik und ihre Sorgen ernst genommen, 

geprüft und sachorientiert beantwortet hat. Auch deshalb habe ich seit meinem Amtsbeginn 

Anzahl

TOPs

Anzahl

Beschlüsse

davon

einstimmig
%

Beschlussvorlagen 1616 1616 1390 86,01%

Anträge 543 543 478 88,03%

Unterrichtungsvorlagen 171 0 0

Anfragen 867 0 0

Summe 3197 2159 1868 86,52%

1868 

291 

Beschlüsse des Stadtrates im 
Zeitraum Mai 2010 - März 2018 

einstimmig

nicht einstimmig
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ein systematisches Petitionsmanagement in der Stadt etabliert, welches im Übrigen auch ein 

wertvoller Gradmesser für die gegenwärtigen Sorgen und Wünsche der Bevölkerung ist. 

Dazu diente auch mein überparteilicher „Unterstützerkreis“, der mich immer in schwierigen 

wie in guten Situationen aktiv begleitete, mich beriet und die Stimmung der Koblenzerinnen 

und Koblenzer widerspiegelte. 

Für diese Unterstützung und für die hervorragende Zusammenarbeit danke ich allen noch 

einmal ausdrücklich! 

Das möchte ich nicht zuletzt auch noch einmal besonders gegenüber allen Ehrenamtlichen 

tun. Sie sind mit Ihrem täglichen Einsatz – egal auf welcher Ebene – der Garant für unser 

Gemeinwesen und unseren Zusammenhalt. Viele wissen, dass ich das in Koblenz für einen 

unschätzbaren Wert halte. Koblenz ist eine tolerante und weltoffene Stadt, in der Rassismus, 

Ausgrenzung und Gewalt keinen Platz haben. Das soll auch so bleiben und alle, die dazu 

einen aktiven Beitrag leisten, verdienen große Anerkennung und Respekt. Zur Unterstützung 

des Ehrenamtes habe ich deshalb bereits im Jahr 2010 als Privatperson die „JoHo-

Schängel-Stiftung“ gegründet. Bis heute konnte sie mit 64.160 € 107 ehrenamtliche Vereine, 

Initiativen und Projekte unterstützen und ich freue mich, dass sie dies auch über meine 

Amtszeit hinaus tun wird. 

In den Jahren meiner Amtszeit haben wir große Projekte erfolgreich abgeschlossen. Für 

mich zählen dazu besonders: 

 die erfolgreichste Bundesgartenschau in der Geschichte, 

 die Fertigstellung des Zentralplatzes mit Einsparungen im Budget, 

 die Rekommunalisierung der Kevag und die Fusion zur evm AG, 

 die Integration von vielen Migrantinnen und Migranten, 

 die Fusion zum Gemeinschaftsklinikum Mittelrhein und die Projektierung der 

Einstandortlösung, 

 die Sanierung des Haushalts, 

 und die hohe Arbeitsplatzdichte und eine aufstrebende Wirtschaft. 

Die vorliegende Bilanz zeigt noch einige weitere und sie macht deutlich: 

Wir wollten Koblenz gemeinsam nach vorne bringen. Das ist uns gelungen! 

Versprochen.Gehalten.  

 

 

Ihr 

 

 

Prof. Dr. Joachim Hofmann-Göttig  
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Einführung 

 

In Koblenz leben knapp 114.000 Bürgerinnen und Bürger. Die Stadt ist damit seit 2010 

kontinuierlich gewachsen. Das Besondere ist: Sie tat es entgegen aller vorherigen 

Prognosen. 

 

 

 

Zum Jahresende 2017 lebten fast 8.000 Menschen mehr in Koblenz als ursprünglich 

prognostiziert. Für eine Stadt dieser Größe ist das ein bemerkenswerter Unterschied und er 

macht deutlich: Die Menschen leben gerne in Koblenz und es werden jährlich mehr. Auf die 

Stadt kommen damit zwar auch neue Herausforderungen zu – die Entwicklung ist aber vor 

allem Anlass zur Freude. Sie bestätigt die große Attraktivität und hohe Lebensqualität und 

zeigt, dass die Stadt in den vergangenen Jahren eine außerordentliche Entwicklung gemacht 

hat.   

Die vorliegende Bilanz der letzten Jahre wirft einen Blick auf diese Entwicklung. Sie erhebt 

aber keinen Anspruch auf Vollständigkeit – im Gegenteil: Sie kann nur einige Schlaglichter 

auf die vergangenen acht Jahre werfen und anhand von Beispielen einen Überblick über 

Entwicklungen, Höhepunkte und Herausforderungen bieten. Sie tut dies besonders aus dem 

Fokus des Oberbürgermeisters heraus, dessen Amtszeit am 30. April 2018 endet. 

Die Stadt hat in vielen Bereichen kleine und große Erfolge erzielt. Selbstverständlich konnte 

nicht alles umgesetzt werden, was viele als wünschenswert erachten und die Stadt steht 

auch heute noch vor großen Herausforderungen, die in den kommenden Jahren bewältigt 

werden müssen. Die Bilanz zeigt aber: Koblenz ist dafür gerüstet.    
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Der Überblick orientiert sich an den strategischen Zielfeldern, die der Stadtrat im Jahr 2013 

beschlossen hat. Denn sie legen fest, was der Stadt wichtig ist und was die Menschen von 

ihr erwarten: 

 

1. Koblenz – eine Stadt mit einem zukunftsfähigen Haushalt 

2. Koblenz – eine wirtschaftlich starke Stadt 

3. Koblenz – ein attraktiver Bildungsstandort 

4. Koblenz – eine soziale Stadt und offen für alle Generationen 

5. Koblenz – eine Stadt mit einer zukunftsfähigen Infrastruktur zwischen Tradition und 

Moderne 

6. Koblenz – eine Stadt der Kultur und des Sports mit hoher Lebensqualität 

7. Koblenz – eine ökologisch verantwortungsvolle Stadt 

8. Koblenz – eine Stadt mit einer bürger- und dienstleistungsorientierten Verwaltung 

 

Für jeden Bereich werden Entwicklungen dargestellt und mit Beispielen erläutert. 
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I. Koblenz – eine Stadt mit einem zukunftsfähigen Haushalt 
 

Oberbürgermeister Prof. Dr. Joachim Hofmann-Göttig: 

„Für mich war immer klar: Nur wenn es uns gelingt, unseren Haushalt in den Griff zu 

bekommen, hat die Stadt eine Chance, sich so zu entwickeln, wie wir es wollen. Ich bin froh, 

dass wir das geschafft haben!“ 

 

„Nur mit einem zukunftsfähigen Haushalt wird es der Stadt Koblenz grundsätzlich möglich 

sein, ihre Handlungs- und Gestaltungsfreiheit zu erhalten, ihre kommunalen Aufgaben zu 

erfüllen und Verantwortung für politische Entscheidungen und Prioritäten zu übernehmen.“ 

Das hat der Stadtrat mit dem Beschluss über die Bildung strategischer Zielfelder im Mai 

2013 beschlossen. 

Damals plante die Stadt im Ergebnishaushalt noch mit einem Jahresfehlbetrag von rund 12,6 

Mio. €. Vier Jahre zuvor musste sogar mit einem Defizit von über 60 Mio. € geplant 

werden. Verwaltung und Stadtrat waren sich spätestens zu diesem Zeitpunkt einig, dass nur 

umfassende Einsparungen und eine Erhöhung der Einnahmen der Stadt die Chance bieten, 

sich auch in Zukunft weiterzuentwickeln. 

 

-80.000.000

-60.000.000

-40.000.000

-20.000.000

0

20.000.000

40.000.000

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016* 2017 2018

Entwicklung Ergebnishaushalt 

Jahresergebnis Plan (Ursprung) Jahresergebnis Plan (Nachtrag) Jahresergebnis Ergebnis

* Das Ergebnis des Jahres 2016 ist vorläufig!      Quelle: Kämmerei Stadt Koblenz 
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Nach einem harten Konsolidierungskurs steht heute ein Plus von 13,5 Mio. €. Damit ist 

der Haushaltsplan 2018 der beste seit Einführung der Doppik im Jahr 2009. Seitdem ist 

es der Stadt gelungen, ihre Finanzen Schritt für Schritt zu verbessern. Die Entwicklung 

verlief nicht immer geradlinig und es gab Rückschläge und Wendepunkte – maßgeblich ist 

aber die eindeutig positive Gesamtentwicklung 

Diese erfolgreiche Entwicklung hat viele Gründe. So leisteten der Bund und das Land mit 

kommunalen Entlastungen wie dem Kommunalen Entschuldungsfonds, dem Kommunalen 

Investitionsprogramm 3.0, dem Städtebauförderungsprogramm, bei der Grundsicherung im 

Alter, bei der Erwerbsminderung oder dem Kinderbetreuungsausbau einen sehr wichtigen 

Beitrag. Ganz entscheidend waren aber die Konsolidierungsanstrengungen von Stadtrat 

und Verwaltung. 

Begonnen hat die Stadt bereits im Jahr 2010. Damals versuchte sie, in allen Bereichen mit 

gleichen Anteilen zu sparen. Ein Jahr später stieg sie dann in eine strukturelle 

Konsolidierung ein. Konkret traf der Stadtrat zwei maßgebliche und nachhaltige 

Entscheidungen: Am 19. Mai gründete er die Haushaltsstrukturkommission und am 25. 

August verabschiedete er den ersten sogenannten Eckwertebeschluss. 

Mit dem Eckwertebeschluss verpflichtete sich die Stadt, 

 ihre Aufbau- und Ablauforganisation zu verbessern, 

 ihre Aufgaben einer Aufgabenkritik zu unterziehen, 

 durch Fluktuation frei werdende Stellen einzusparen, soweit dies mit der gesetzlichen 

Aufgabenerfüllung vereinbar ist, 

 sämtliche Einnahmemöglichkeiten zu überprüfen und prinzipiell auszuschöpfen, 

 grundsätzlich keine neuen Großprojekte vorzusehen, es sei denn, solange sie 

unabweisbar oder wirtschaftlich sind, 

 den Zuschussbetrag im Bereich der freiwilligen Leistungen mit Ausnahme der 

Gebäudeenergie- und Personalkosten nicht zu erhöhen, 

 ein ganzheitliches Controlling einzurichten. 

Dieser Eckwertebeschluss – der für andere Städte Vorbildcharakter hat – gilt bis heute; die 

Stadt hat ihn über die Jahre nur punktuell verändert. Wurden z.B. in den ersten Jahren noch 

die Hälfte aller durch Fluktuation freiwerdenden Stellen eingespart, so sind es heute ein 

Viertel. Das hat weniger mit einem schwächeren Sparwillen zu tun, als vielmehr mit den 

Grenzen einer Personalverminderung. Denn eine Kommune muss selbstverständlich immer 

zu hundert Prozent in der Lage sein, ihre Aufgaben zu erfüllen, ohne dass es dauerhaft 

zulasten ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geht. Stellen können nur solange gestrichen 

werden, wie es sachgerecht und zumutbar ist. 

Insgesamt konnten so 110 feste, unbefristete Stellen abgebaut werden. Darüber hinaus 

wurden 36 befristet eingerichtete Stellen nicht weiter verlängert. Die Stadt spart 

dadurch jährlich rund 7,5 Mio. €, die sie – wenn die Stellen nicht eingespart worden wären 

– jährlich zusätzlich zu den übrigen Personalkosten zu veranschlagen und zu verausgaben 

hätte. 

So wie die Stadt überall dort, wo es möglich war, Stellen abgebaut hat, hat sie überall da, wo 

es notwendig und erforderlich war, auch neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eingestellt. 

Insgesamt war es 123. 
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Bei beidem – beim Stellenabbau und bei Stellenneueinrichtungen – gelang es den 

Verantwortlichen, gemeinsam mit dem Personalrat Einvernehmen herzustellen. 

Oberbürgermeister Prof. Dr. Hofmann-Göttig betonte deshalb immer, dass die Stadt enorm 

davon profitiere, dass sich der Personalrat und alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

engagiert einbringen. „Haushaltskonsolidierung und Aufgabenkritik sind gerade für das 

Personal immer mit hohen Anforderungen verbunden. Unsere Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter bewältigen diese Herausforderung aber mit großem Erfolg und dafür möchte ich 

mich bei allen herzlich bedanken.“, so Hofmann-Göttig zuletzt in seiner Rede zur 

Einbringung des Haushaltes 2018. 

Neben dem Eckwertebeschluss gilt die Arbeit der Haushaltsstrukturkommission als 

Meilenstein der Haushaltskonsolidierung. Sie hat wichtige Punkte des Eckwertebeschlusses 

umgesetzt und sich mit zahlreichen Konsolidierungsvorschlägen beschäftigt. Für den Erfolg 

spielten auch ihre ehrenamtlichen Berater eine wichtige Rolle: Dr. Josef-Peter Mertes, seit 

dem 14.03.2013 Vorsitzender, Prof. Dr. Gunnar Schwarting und Matthias Nester sowie 

Manfred Graulich, der von 19.05.2011 - 14.03..2013 der Kommission vorsaß. 

Seit Bestehen der Haushaltsstrukturkommission wurden rund 325 Vorschläge und 

Einzelmaßnahmen zur Haushaltskonsolidierung geprüft. 260 Konsolidierungsmaßnahmen 

wurden bis heute abgearbeitet.  

Dazu gehören die Auflösung des Versicherungsamtes und dessen Integration in das Amt für 

Personal und Organisation, die Einführung eines Zentralen Gebäudemanagements, die 

Ausschreibung von Versicherungsleistungen, die Einführung der digitalen Ratsarbeit, die 

Einrichtung eines Sozialcontrollings und eines  Baucontrollings sowie viele Organisations-

untersuchungen, mit denen in den letzten Jahren Verwaltungsprozesse verbessert und 

verschlankt wurden und gleichzeitig der Service für die Bürgerinnen und Bürger verbessert 

werden konnte. 

Eines stand dabei für den Stadtvorstand immer fest: Es sollte immer mit Augenmaß 

gespart werden, und zwar so, dass Koblenz nicht nur eine lebens- und liebenswerte Stadt 

bleibt, sondern sich auch kontinuierlich weiterentwickeln kann. Außer dem Freibad in 

Koblenz-Stolzenfels wurde deshalb keine andere Einrichtung aus Einspargründen 

geschlossen. 

Die Konsolidierung ist aber auch deshalb gelungen, weil die Stadt ihre Einnahmen in den 

letzten Jahren kontinuierlich erhöht hat. Das betrifft z.B. die Gewerbesteuer, die 

Vergnügungssteuer, die Parkplatzgebühren, die Grundsteuer A, die Grundsteuer B und die 

Hundesteuer. Darüber hinaus hat die Stadt die Zweitwohnungssteuer eingeführt und die 

Eintrittspreise zu verschiedenen städtischen Einrichtungen angepasst. Darunter fallen auch 

die  Entgelterhöhungen der Volkshochschule, der Musikschule, des Stadttheaters und des 

Stadtarchivs. 

Gleichwohl achteten der Stadtvorstand und der Stadtrat immer darauf, die Koblenzerinnen 

und Koblenzer als auch die Unternehmen nicht zu überfordern. Gerade bei der 

Gewerbesteuer war allen Beteiligten immer klar: Sie darf keine negative Werbung für den 

Standort Koblenz bedeuten. „Unsere Entscheidungen waren immer bürger- und 

wirtschaftsnah“, so Oberbürgermeister Prof. Dr. Hofmann-Göttig. „Ich weiß, all diese 

Einnahmeerhöhungen waren für die Verwaltung, den Stadtrat und die Bevölkerung  
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schwierige Entscheidungen und haben den Koblenzerinnen und Koblenzern einiges 

abverlangt. Aber sie waren absolut notwendig. Und sie haben sich gelohnt!“ 

Wenn man nur die Summe betrachtet, die die Stadt aufgrund der Steuererhöhungen 

zusätzlich eingenommen hat, wird deutlich, welchen Stellenwert diese Einnahmeerhöhungen 

für die Konsolidierung hatten und wie notwendig sie waren: 

Steuerart 
Anteile aufgrund 

Steuererhöhungen             
2010 bis 2017 

Gewerbesteuer 37.434.392,26 € 

Grundsteuer A 55.618,77 € 

Grundsteuer B 7.540.452,51 € 

Vergnügungssteuer 4.623.000,00 € 

Hundesteuer 254.124,00 € 

Zweitwohnungssteuer 1.149.096,69 € 

Gesamt 51.056.684,23 € 

Quelle: Kämmerei Stadt Koblenz 

Trotz der großen Konsolidierungserfolge der vergangenen Jahre mahnt Oberbürgermeister 

Prof. Dr. Hofmann-Göttig noch heute, dass die Stadt auch in den kommenden Jahren großen 

Wert auf ihren Haushalt legen muss: „Aufgrund der nach wie vor enormen 

Gesamtverschuldung ist die Fortsetzung des Konsolidierungskurses für mich alternativlos“, 

so Prof. Dr. Hofmann-Göttig. 

 

 

 

Mio. € 
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Dabei muss die Stadt auch auf die Mitwirkung von Bund und Land zählen. Denn obwohl 

beide in den vergangenen Jahren die Kommunen mit verschiedenen Maßnahmen deutlich 

entlastet und unterstützt haben, ist Koblenz, ebenso wie viele andere Kommunen, auch in 

Zukunft auf die Unterstützung von Bund und Land angewiesen, wenn sich die Konsolidierung 

des Haushaltes als nachhaltig erweisen soll. Aus städtischer Sicht gilt dies besonders für die 

Sozialkosten. Die Stadt ist deshalb auch Mitglied im Aktionsbündnis "Für die Würde unserer 

Städte" – ein Bündnis von derzeit über 70 Kommunen aus acht Bundesländern, welches für 

eine bessere Finanzausstattung und die Entschuldung unterfinanzierter und überschuldeter 

Kommunen streitet.  
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II. Koblenz – eine wirtschaftlich starke Stadt 

 

Oberbürgermeister Joachim Prof. Dr. Hofmann-Göttig: 

„Erfolgreiche Unternehmen und gute Arbeitsplätze sind für eine Stadt von zentraler Bedeutung. Seit 

der BUGA 2011 hat Koblenz hier eine atemberaubende Entwicklung genommen.“ 

 

Koblenz und die Region sind ein attraktiver und entwicklungsfähiger 

Wirtschaftsstandort für Einrichtungen der Dienstleistungsbranche, des Gesundheits-

sektors, der Justiz, der Bildung, der Bundeswehr, der Verwaltung, des Industriebereichs, der 

IT- und Multimedia-Branche und des  Einzelhandels. Diese Vielfalt ist eine Stärke – sie zu 

erhalten und auszubauen ist eine zentrale städtische Aufgabe. 

In den vergangen Jahren ist es der Stadt erfolgreich gelungen, dieses Potenzial zu nutzen. 

Koblenz ist attraktiv für Unternehmen und ihre Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. Bei der 

Gewinnung von Fachkräften profitiert Koblenz enorm von seiner Attraktivität. 

Heute arbeiten in Koblenz fast 73.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und 

damit fast 13 Prozent mehr als noch im Jahr 2010.  

 

 

Datenquelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz 

 

Dazu kommen über 13.000 Beamtinnen und Beamte. In Koblenz ist deshalb die 

gegenseitige Wertschätzung für den öffentlichen Dienst besonders groß. Das zeigte sich 

auch im Jahr 2011, als das Land plante, das Oberlandesgericht sowie die 

Generalstaatsanwaltschaft mit dem Standort in Zweibrücken zusammenzulegen. 

Gemeinsam setzten sich der Stadtvorstand, der Stadtrat, die Justizbeschäftigten und viele 
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Koblenzerinnen und Koblenzer mit dem dafür gegründeten Verein Pro Justiz Rheinland e.V. 

erfolgreich gegen eine Standortverlagerung ein. Die gegenseitige Solidarität brachte zum 

Ausdruck, wie wichtig der öffentliche Dienst für die Identität der Stadt ist. Zugleich war die 

klare Haltung des ehemaligen Landesstaatssekretärs und heutigen Oberbürgermeisters der 

Stadt Koblenz ein Beleg für sein parteiunabhängiges Engagement – klar und schnörkellos. 

Die vielen Arbeitsplätze in Koblenz schlagen sich auch in der Arbeitsplatzdichte nieder. 

Diese entspricht der höchsten in Rheinland-Pfalz und ist ebenfalls seit 2010 deutlich 

gestiegen. 

 

Datenquelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz – Berechnungen der Kommunales Statistikstelle 

 

Gleichzeitig ging die Arbeitslosigkeit seit 2010 kontinuierlich zurück. Die Quote sank 

signifikant von 7,5 auf 6,1 Prozent. 

 

Datenquelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz 
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An dieser guten wirtschaftlichen Entwicklung will Koblenz auch in den kommenden Jahren 

festhalten. Eine Grundlage dafür waren in den vergangenen Jahren eine sehr engagierte 

Wirtschaftsförderung und Stadtentwicklung, an der zahlreiche Ämter der Stadt sowie die 

Kammern, verschiedene Initiativen, die Region als auch Behörden des Landes und des 

Bundes beteiligt waren. 

So haben sich die Gewerbegebiete der Stadt Koblenz sehr erfolgreich entwickelt. Im 

Industriegebiet an der A61 – einem interkommunalen Projekt, an dem neben der Stadt 

Koblenz der Landkreis Mayen-Koblenz und die kreisangehörigen Gemeinden Bassenheim 

und Kobern-Gondorf beteiligt sind – wurden bedeutende Unternehmen angesiedelt und 

erweitert. Amazon und der Mittelrheinverlag sind nur zwei der vielen Beispiele. Zudem bieten 

Gewerbe- und Industriegebiete wie Metternich, Bubenheim, am Reinhafen oder am 

Moselstausee erfolgreichen Firmen wie der Debeka oder Canyon ein zu Hause.  

Ferner ist die Nachfrage nach Grundstücken ungebrochen. Allein im letzten Jahr hat die 

Stadt eine Grundstücksfläche von 50.000 m² an Gewerbetriebe verkauft und trotzdem liegen 

derzeit Flächennachfragen in einer Höhe von ca. 600.000 qm vor. Deshalb wird die Stadt 

auch zukünftig ökologisch und sozial verträglich Gewerbegebiete – wie in Bubenheim oder 

an der A 61 – erweitern oder neu entwickeln.  

Um Unternehmensneugründungen und Startups zu fördern, gründete die Stadt bereits 1990 

gemeinsam mit dem Land Rheinland-Pfalz und dem Landkreis Mayen-Koblenz die 

TechnologieZentrum Koblenz GmbH (TZK). Das TZK hat die Aufgabe, junge, 

technologieorientierte Unternehmen aufzunehmen und auf ihrem Weg in die Selbständigkeit 

durch Know-how, Dienstleistungen, Gemeinschaftseinrichtungen und günstige 

Mietkonditionen zu begleiten. Seit der Gründung gab es hier 116 Unternehmensgründungen, 

davon 60 seit 2008 (neuer Standort Nähe Universität). bzw. 48 seit 2010.  

Die Stadt engagiert sich aber auch ganz direkt im wirtschaftlichen Bereich. Als die RWE AG  

im Jahr 2011 bekannt gab, ihre Anteile an der der Koblenzer Elektrizitätswerk und Verkehrs-

Aktiengesellschaft (KEVAG) veräußern zu wollen, entschieden die Stadt Koblenz und die 

damalige Energieversorgung Mittelrhein GmbH schnell, eine Fusion zu prüfen. Unter der 

Federführung von Oberbürgermeister Prof. Dr. Hofmann-Göttig fanden viele und intensive 

Verhandlungsrunden statt. Im Jahr 2014 war es dann soweit: Aus der Energieversorgung 

Mittelrhein GmbH, der KEVAG und der Gasversorgung Westerwald GmbH ging der größte 

kommunale Energiedienstleister in Rheinland-Pfalz hervor. Ab hieß 1. Juli hieß er 

Energieversorgung Mittelrhein AG, abgekürzt evm. Oberbürgermeister Prof. Dr. Hofmann-

Göttig führt seitdem den Vorsitz im Aufsichtsrat des größten kommunalen 

Energiedienstleisters in Rheinland-Pfalz. 

„Da der Zusammenschluss der regionalen Energieversorger ein wichtiger und 

entscheidender Schritt für die Mitbestimmung der Bürgerinnen und Bürger und deren 

Kommunen bei der Gestaltung der Energiezukunft ist, war das Zusammengehen wichtig, um 

die Herausforderungen der Energiewende und des schärferen Wettbewerbs zu meistern. 

Und das als eigenständiges kommunales Unternehmen, welches ausschließlich die Region 

im Fokus hat“, betont Oberbürgermeister Prof. Dr. Hofmann-Göttig. 

Heute bietet die evm AG 1.200 Arbeits- und rund 90 Ausbildungsplätze und versorgt über 

350.000 Kundinnen und Kunden mit Erdgas und Strom sowie noch einmal 162.000 mit 
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Trinkwasser. Ihre Kundinnen und Kunden kommen aus Koblenz, dem Westerwald, dem 

Hunsrück und der Eifel bis hin zur Landesgrenze Nordrhein-Westfalens. 

Diese gute wirtschaftliche Gesamtentwicklung hat auch direkte Auswirkungen auf die 

Einnahmen der Stadt. Das zeigt die Entwicklung der Gewerbesteuer. 

 

 

 

Von einem Wirtschaftsbereich profitiert die Stadt Koblenz zudem besonders. Gemeint ist der 

Tourismus. Für Rheinland-Pfalz und die Region hat er in den vergangenen Jahren eine 

immense Bedeutung entwickelt und trägt maßgeblich zum Selbstverständnis der 

Koblenzerinnen und Koblenzer bei. 

Deutlich wird dies an den aktuellen Übernachtungszahlen: Übernachteten im Jahr 2010 

rund 500.000 Gäste in die Stadt, waren es im letzten Jahr fast 190.000 Gäste mehr. Das ist 

einer Steigerung von außergewöhnlich hohen 36,6 Prozent. Besonders prägnant ist, dass 

damit sogar die besonders hohen Gästezahlen aus dem erfolgreichen BUGA-Jahr 2011 

übertroffen wurden. 
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Eine ebenso erfolgreiche Bilanz zeigen die Gästeankünfte. Hier wird sogar eine Steigerung 

von über 38 Prozent sichtbar. 
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Um den touristischen Erfolg weiter zu entwickeln und die wirtschaftlichen Kennzahlen zu 

optimieren, wurde die Struktur des Eigenbetriebs Koblenz-Touristik grundlegend reformiert. 

Seit diesem Jahr kümmert sich neben dem Eigenbetrieb die Koblenz-Touristik GmbH um die 

Förderung des Tourismus und die Stärkung der Stadt als Kongress- und 

Veranstaltungsstadt. 

Gerade bei Letzterem spielt neben dem Schloss vor allem die Rhein-Mosel-Halle eine 

zentrale Rolle. In der Rhein-Mosel-Halle, dem Schloss und dem Forum wurden 2017 385 

Veranstaltungen mit mehr als 472 Belegungstagen durchgeführt. Diese Veranstaltungen 

haben 173.930 Besucher und Besucherinnen in die einzelnen Räumlichkeiten geführt. Dies 

entspricht einem kontinuierlichen Zuwachs der Veranstaltungen seit 2014 um 18,8 Prozent. 

Bei der für den Veranstaltungsbereich viel wichtigeren Zahl der Belegungstage gab es in 

diesem Zeitraum sogar einen Zuwachs sogar 37,6 %. Und nicht zuletzt sind auch die 

Besucherzahlen seit 2014 um 15,6 % gestiegen. 

Der touristische Erfolg hat mehrere Gründe, ganz zentral ist die Koblenzer Seilbahn. Seit 

ihrer Inbetriebnahme ist sie für die Stadt und die Region zu einem Aushängeschild 

geworden. Die Fahrt mit ihr hoch über dem Rhein am Tor zum „Welterbe Oberes 

Mittelrheintal“ ist ein unvergessliches Erlebnis. Die schwebende Aussicht über das Rheintal 

und die Koblenzer Stadtteile ist in der Region so nicht noch einmal zu finden. Zudem ist die 

Seilbahn ein modernes, bequemes, ökologisches und barrierefreies Transportmittel von der 

Koblenzer Altstadt hinauf zum Festungspark. 

Gemeinsam mit dem Land setzten sich der Stadtvorstand, der Stadtrat und die 

Koblenzerinnen und Koblenzer deshalb in den Jahren 2012 und 2013 erfolgreich für eine 

Betriebsverlängerung der Seilbahn ein. Einen ganz entscheidenden Beitrag lieferten dabei 

die „Freunde der Bundesgartenschau 2011 e.V.“, als sie über 105.000 Unterschriften 

sammelten. Eine so breite Bürgerbewegung hatte es lange nicht gegeben. Dieses 

beeindruckende Votum war mit ausschlaggebend dafür, dass die UNESCO positiv 

entschied. Denn das war nicht selbstverständlich, da die Denkmalschutzorganisation 

ICOMOS eine Betriebsverlängerung ablehnte. Umso glücklicher konnte der 

Oberbürgermeister kurz nach der Entscheidung übermitteln: „Das Hoffen und Bangen hat ein 

Ende – und zwar ein sehr gutes. Das Welterbe-Komitee der UNESCO hat in Kambodscha 

entschieden, dass die Seilbahn in Koblenz bis 2026 ohne Auflagen in Betrieb bleiben darf“ 

Die positive Entscheidung zahlte sich aus: In den Jahren 2012-2017 zählte die Seilbahn über 

7,3 Mio. Einzelfahrten – also durchschnittlich 1,2 Mio. Fahrten pro Jahr. 5.000-6.000 

Menschen besitzen eine Jahreskarte. Durch die Seilbahn konnte eine barrierefreie und 

umweltgerechte verkehrliche Erschließung der Festung Ehrenbreitstein erreicht werden, die 

fast 50.000 Busfahrten oder über 600.000 Automobilfahrten pro Jahr erspart. Ein Beitrag zur 

Luftreinhaltung, der seinesgleichen suchen dürfte. Aber nicht nur die Seilbahn – auch die 

Festung Ehrenbreitstein profitiert ganz direkt: Seit der Inbetriebnahme der Seilbahn konnte 

die Besucherzahl der Festung Ehrenbreitstein von ca. 200.000 auf ca. 650.000 

Besucherinnen und Besucher pro Jahr gesteigert werden.  

Aus diesem Grund soll die Seilbahn auch dauerhaft über den Rhein schweben. 

Kulturstaatssekretär Salvatore Barbaro und Oberbürgermeister Joachim Hofmann-Göttig 

haben sich aktuell in einem Schreiben an die UNESCO für eine Verlängerung der 

Betriebserlaubnis ausgesprochen. Ziel ist ein Betrieb weit über die nächste BUGA im Jahr 
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2031 hinaus. Der Beschluss des Zweckverbandes Welterbe Oberes Mittelrheintal, den die 

Stadt Koblenz und Oberbürgermeister Prof. Dr. Hofmann-Göttig aktiv unterstützt haben, sich 

für die BUGA 2031 zu bewerben, bedeutet auch eine große Chance für die Verlängerung der 

Seilbahn. 

Ein anderes Erbe der BUGA 2011 ist der neu gestaltete Zentralplatz. Um Koblenz als 

Einkaufsstadt weiter zu etablieren und gleichzeitig einen kulturellen und attraktiven 

Anziehungspunkt mitten in der Stadt zu schaffen, hat bereits vor 2010 der Stadtrat 

entschieden, den Zentralplatz neu zu gestalten. Über das Konzept haben die Koblenzerinnen 

und Koblenzer lange intensiv diskutiert und politisch gerungen. Emotional polarisiert die 

außergewöhnliche Architektur des Forums Confluentes bis heute. Mit dem Forum werden 

aber auch zwei Erfolgsgeschichten verbunden: Erstens ist es nach drei Arbeitsjahren, 885 

Verträgen und etwa 2.650 Rechnungen gelungen, dieses Großprojekt im Zeitplan und mit 

4,3 Mio. Euro unter Budget abzuschließen, was bei öffentlichen Großprojekten keine 

Selbstverständlichkeit ist. Zweitens werden die Einrichtungen – die Stadtbibliothek, das 

Mittelrheinmuseum und die Tourist-Info sehr gut angenommen. 

Allein das Romanticum gilt als Einrichtung, die ihre Zielvorstellung nicht erfüllen konnte. Das 

hängt allerdings auch mit den ursprünglich sehr hohen Erwartungen zusammen. Bis heute 

besuchten die Erlebnisausstellung immerhin über 100.000 Gäste. Die Stadt erarbeitet derzeit 

ein neues Konzept und wird es den zuständigen Gremien vorschlagen. 

Nimmt man aber abschließend die 17.500 Menschen, die täglich das Einkaufscenter 

Forum Mittelrhein besuchen dazu, wird deutlich, dass der Zentralplatz zu einer attraktiven 

Mitte im Herzen von Koblenz geworden ist. 
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III. Koblenz – ein attraktiver Bildungsstandort 

 

Beigeordnete Dr. Margit Theis-Scholz: 

„Bildung ist der Schlüssel für jeden von uns, am gesellschaftlichen Leben teilzuhaben und eine Chance, 

aus unserem Leben das zu machen, was wir uns vorstellen.“ 

 

Koblenz bietet mit seinen allgemeinbildenden und weiterführenden Schulen sowie der 

Universität und den Hochschulen quantitativ und qualitativ ein ausgewogenes und attraktives 

Bildungsangebot und gilt damit als hervorragender Bildungsstandort, der eine hohe 

Anziehungskraft auf das Umland besitzt – so stammen über 40 Prozent aller Schülerinnen 

und Schüler an den Koblenzer Gymnasien aus der Region.  

Insgesamt besuchen fast 32.000 Schülerinnen und Schüler in Koblenz 50 Schulen. Davon 

sind 20.000 Berufsschülerinnen und -schüler 

Für die Stadt zeigt das: Das Oberzentrum ist als Bildungsstandort attraktiv und erfolgreich. 

Dafür hat sich die Stadt mit großer Unterstützung des Landes in den vergangenen acht 

Jahren sehr engagiert. Um Ihrer Verantwortung gerecht zu werden, stellte die Stadt Koblenz 

einen Masterplan zur Sanierung des Schulraums auf und investierte mit Förderung des 

Landes – auch über die Einbindung der Koblenzer Wohnungsbaugesellschaft mbH – seit 

2010 über 116. Mio. € in die Gebäude und Infrastruktur der Koblenzer Schulen. Dazu zählen 

viele kleine Maßnahmen, aber auch große wie die Errichtung des Mensagebäudes der 

Grundschule Neuendorf, der Bau der Passivhaussporthalle der Goethe-Realschule plus, der 

Neubau der Passivhausgrundschule Güls, die energetische Sanierung IGS oder die 

Brandschutzsanierung des Gymnasium auf der Karthause.  

Um Bildung und Chancengleichheit erfolgreich zu fördern, sind bauliche Strukturen jedoch 

nur eine Seite – die Infrastruktur zur individuellen Förderung ist ebenso wichtig. Um Bildung 

als ganzheitliche Aufgabe zu verstehen und wahrzunehmen, konnten in Koblenz Mittel für 

ein kommunales Bildungsmanagement vom Bundesministerium für Bildung und 

Forschung akquiriert werden. Ihm liegt ein umfassendes Bildungsverständnis zugrunde, 

welches ausgehend vom Gedanken des lebenslangen Lernens alle Lebensphasen und alle 

Lernbereiche umfasst. Mit dem Ziel, die Bildungslandschaft gemeinsam mit allen Akteuren 

im Sinne einer Verantwortungsgemeinschaft weiterzuentwickeln, zählen die Förderung von 

individuellen Potenzialen, die Integration von Zugewanderten, die Inklusion aller 

Schülerinnen und Schüler, der Ausbau von Betreuung und Ganztagsschulen, digitale, 

politische und kulturelle Bildung, das Übergangsmanagement im Bildungs- und 

Ausbildungsbereich und eine enge Kooperation mit den Hochschulen und der Universität zu 

den Aufgaben des Bildungsmanagements. 

Um dies umzusetzen, wurde im Jahr 2017 das „Bildungsbüro Koblenz“ gegründet. Es 

koordiniert als Servicestelle, Initialgeber und Multiplikator das Bildungsmanagement und das 

Bildungsmonitoring und dient als Informations- und Anlaufstelle für alle Bildungsinstitutionen. 
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Ein Handlungsfeld in diesem Bereich umfasst den Ausbau von Ganztagsschulen und 

Betreuung, um unter anderem die individuellen Fördermöglichkeiten der Kinder und 

Jugendlichen auszubauen und die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu unterstützen. Die 

Stadt hat deshalb ihr Angebot an Ganztagsschulen seit 2010 kontinuierlich erweitert. 

Dass dieses Angebot auch benötigt und angenommen wird, zeigen die beiden folgenden 

Grafiken: 

 

 

Datenquelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz 

 

 

Datenquelle: Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz 
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Während die Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler aus demographischen Gründen 

sank, tat dies die Anzahl der Ganztagsschülerinnen und -schüler im gleichen Zeitraum nicht. 

Im Gegenteil: Sie stieg leicht an. Heute besuchen fast 13 Prozent aller Schülerinnen und 

Schüler eine Ganztagsschule, im Jahr 2010 waren es noch 11,5 Prozent. Die Stadt wird 

deshalb ihr Angebot weiter ausbauen: die Grundschule in Rübenach und die Clemens-

Brentano-/ Overberg Realschule sollen bald ein entsprechendes Angebot vorhalten. Da es 

derzeit rechtsrheinisch noch keine Grundschule mit Ganztagsangebot gibt, soll auch hier 

mittelfristig ein Angebot eingerichtet werden. Zudem strebt die Stadt das erste Gymnasium in 

eigener Trägerschaft mit Ganztagsschulangebot an. 

Zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf gehört auch das Betreuungsangebot an 

Grundschulen. Auch dieses hat die Stadt Schritt für Schritt ausgebaut: Heute nehmen 1.458 

Schülerinnen und Schüler dieses Angebot wahr. Seit 2010 ist das eine Steigerung von über 

55 Prozent. Auch dies macht deutlich: Die Angebote der Stadt werden nicht nur gut 

angenommen – sie werden auch gebraucht. 

Für die Stadt ist die Förderung der Chancengleichheit aller Schülerinnen und Schüler eine 

unverzichtbare Aufgabe. Die Schulsozialarbeit leistet dazu einen wichtigen Beitrag. 

Deshalb wurde dieses Angebot in den vergangenen Jahren mit Unterstützung des Landes so 

ausgebaut, dass heute jede weiterführende Schule in Koblenz auf Schulsozialarbeit 

zurückgreifen kann. 

Der Bildungsweg endet jedoch nicht mit dem Schulabschluss. Die Möglichkeiten von 

Studium, Ausbildung, Weiter- und Fortbildung sind ebenso relevant. Auch hier hat die Stadt 

in den vergangenen acht Jahren große Fortschritte erzielt. 

Im Bereich der Berufsbildung besitzt Koblenz Vorbildcharakter: Bezogen auf die 

Einwohnerzahl weist Koblenz bei den Berufsschülerinnen und -schülern die höchste 

Quote aller kreisfreien Städte in Rheinland-Pfalz auf.  

An der Universität und an den Hochschulen hat sich Zahl der Studierenden seit 2010 um 

über 11 Prozent erhöht. Heute studieren über 15.000 junge Menschen an Rhein und Mosel. 

Studierende (Uni und Hochschulen) am Standort Koblenz 

Datenquelle:Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz 
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Aber auch außerschulisch bietet Koblenz ein außergewöhnliches breit gefächertes 

Bildungsangebot. 

Wie alle größeren Volkshochschulen stand auch die Koblenzer VHS in den vergangenen 

Jahren vor enormen Herausforderungen. Ein verändertes individuelles Nutzerverhalten, eine 

gestiegene Konkurrenzsituation und die sehr schwierige Haushaltssituation der Stadt 

Koblenz erforderten große Anstrengungen. Trotzdem ist es der VHS gelungen, im letzten 

Jahr 29.279 Unterrichtsstunden anzubieten. Auf diesem großen Potenzial wird die VHS in 

den kommenden Jahren aufbauen. 

Gemessen an der Einwohnerzahl der Stadt Koblenz zählt die Musikschule mit über 29.000 

Unterrichtsstunden und fast 3.000 Schülerinnen und Schülern zu den großen in Rheinland-

Pfalz. Das Unterrichtsangebot umfasst heute mehr als 30 Instrumental- und Vokalfächer, 

über 50 Kurse in der Musikalischen Früherziehung sowie vielfältige Projekte. Sie leistet damit 

nicht nur einen wichtigen Beitrag zum vielfältigen Bildungsangebot in der Stadt, sondern 

spielt auch bei der Integration und für die Chancengleichheit von Kindern und Jugendlichen 

eine wichtige Rolle. 

Ein besonderes Highlight der Stadt ist die positive Entwicklung der Stadtbibliothek. Sie hat 

außerordentlich vom Umzug in das Forum Confluentes profitiert. Die Besucherzahl hat sich 

seitdem mehr als verdreifacht. Im Jahr 2017 kamen fast eine halbe Mio. Besucherinnen und 

Besucher, die knapp 900.000 Titel ausliehen. Gerade vor dem Hintergrund der 

Digitalisierung ist diese Entwicklung für Koblenz eine Erfolgsgeschichte, die zeigt, welche 

Bedeutung diese Bildungsangebote noch heute besitzen.  

 

Besucher der Stadtbibliothek Koblenz 

 

Quelle: Stadtbibliothek Koblenz 
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IV. Koblenz – eine soziale Stadt und offen für alle Generationen 

Zusammenhalt stärken – Vielfalt gestalten 
 

Bürgermeisterin Marie-Theres Hammes-Rosenstein: 

„Ein gelungenes Miteinander bedeutet für mich, dass in unserer Stadt alle Bürgerinnen und Bürger – 

alle Generationen, alle Geschlechter, Gesunde und Kranke, Menschen mit großem und geringem 

Einkommen und Menschen mit und ohne Migrationshintergrund – die gleichen Chancen haben und 

gemeinsam und friedlich zusammenleben.“ 

 

Gemeinsam mit kirchlichen und freien Trägern, mit Verbänden, Institutionen und Initiativen 

setzt sich die Stadt Koblenz für ein soziales und gerechtes Miteinander ein und hat das Ziel, 

soziale Benachteiligungen abzubauen. Zudem sollen die Interessen aller Generationen 

gleichberechtigt gewürdigt und die Integration und das friedliche Miteinander aller 

Koblenzerinnen und Koblenzer gefördert werden. 

Das ist – auch mit Hilfe des Seniorenbeirats, des Beirats für Migration und Integration, des 

Jugendbeirates und des Behindertenbeauftragten – in den vergangenen Jahren erfolgreich 

gelungen, auch wenn nach wie vor noch Herausforderungen zu bewältigen sind. 

Im Jahr 2010 veröffentlichte die Stadt den ersten Bericht zur wirtschaftlichen und 

sozialen Lage in Koblenz. Fünf Jahre später folgte die zweite Auflage. In diesem Rhythmus 

soll der Bericht fortgeschrieben werden. Der aktuelle Bericht enthält eine Vielzahl von Daten, 

die einen Überblick über die soziale Situation der Koblenzer Bevölkerung bieten und bezieht 

sich dazu auf den Zeitraum der Jahre 2011 bis 2015.  

Neben einer Kommentierung dieser Daten enthält der Bericht auch einzelne 

Handlungsempfehlungen, die im fachpolitischen Raum erarbeitet wurden. Die Maßnahmen 

beziehen sich auf vier Themenfelder: Pflege, Wohnen, Soziale Belastung und Bildung. 

Hierbei geht es darum, dem drohenden Fachkräftemangel in der Pflege auch auf 

kommunaler Ebene entgegen zu wirken, es geht um die Schaffung passenden und 

bezahlbaren Wohnraums für alle Koblenzer Einwohnerinnen und Einwohner – nicht zuletzt 

auch für die Neubürgerinnen und Neubürger – und schließlich auch darum, einer drohenden 

sozialen Benachteiligung von einzelnen Bevölkerungsgruppen oder Stadtgebieten mit 

städtebaulichen und bildungspolitischen Initiativen zur Aufwertung ihrer Lebenslage aktiv zu 

begegnen. 

Um die Lebensbedingungen von Menschen mit Behinderungen zu verbessern, hat der  

Kommunale Aktionsplans im Rahmen der Teilhabeplanung für Menschen mit 

körperlichen und/ oder geistigen Behinderungen, der mit der gemeinsamen 

Arbeitsgemeinschaft Kommunale Aktionspläne der Stadt Koblenz und des Landkreises 

Mayen-Koblenz (AG KAP) erstellt wurde, eine ähnlich große Bedeutung. Mit ihm wurden 

Maßnahmen und Vorschläge entwickelt und ein dauerhafter Prozess angestoßen. 

Der Einsatz für Chancengleichheit, für die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und die 

individuelle Förderung der Kinder beginnt im Kita-Alter. Die Stadt Koblenz hat deshalb in den 
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vergangenen Jahren, mit Förderung des Landes die Zahl ihrer Kita-Plätze kontinuierlich 

ausgebaut. Kinder ab dem 1. Lebensjahr haben heute darauf auch einen Rechtsanspruch. 

Gegenwärtig stehen über 4.600 Betreuungsplätze zur Verfügung – 14,5 Prozent mehr als 

noch vor acht Jahren. Der Zuwachs bei den Ganztagsplätzen beträgt sogar über 33 Prozent. 

Den größten Sprung machten die Krippenplätze: Der Stadt Koblenz gelang es, diese fast zu 

verdoppeln. 

 

 

Quelle: Statistikstelle Koblenz 

 

Da diese Kapazitäten kurz- und mittelfristig trotzdem nicht ausreichen werden, wird die Stadt 

in den kommenden Monaten und Jahren die Kita-Plätze weiter ausbauen. In städtischer 

Verantwortung und mit Unterstützung des Landes werden derzeit mit einem Bauvolumen von 

über 8 Mio. € drei neue Kindertagesstätten auf der Karthause, auf dem Asterstein und in 

Neuendorf gebaut. Zudem plant die Stadt noch eine Kita auf der Horchheimer Höhe und eine 

im Gebiet Rauental/ Goldgrube/ Moselweiß. Insgesamt können so noch einmal über 300 

zusätzliche Kita-Plätze eingerichtet werden. Die Stadt will damit nicht nur den 

Rechtsanspruch der Familien erfüllen, sondern auch gewährleisten, dass die Kinder in 

modernen Kitas betreut und gefördert werden. 

Um das Anmeldeverfahren an den derzeit 65 Koblenzer Kindertagesstätten zu vereinfachen 

und transparenter zu gestalten, verfügt die Stadt zudem seit Beginn dieses Jahres über ein 

neues Elternportal im Internet. Mit der Kitasoftware sollen lange Wartelisten und 

Doppelanmeldungen vermieden und der tagesaktuelle Bedarf an Kita-Plätzen dokumentiert 

werden. 
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Eine Stadt wird für Familien aber auch durch Jugend- und Freizeitangebote attraktiv.  Auch 

hier hat sich Koblenz enorm entwickelt. Exemplarisch dafür stehen neben kulturellen 

Angeboten die seit der BUGA neu entstandenen und neu gestalteten Spielflächen, wie am 

Deutschen Eck, auf der Festung Ehrenbreitstein oder am Schloss und das immer beliebter 

werdende Angebot des Werk Bleidenbergs. 

Genauso wichtig wie die Förderung der Jüngsten ist die Integration aller in Koblenz. 30 

Prozent der Koblenzerinnen und Koblenzer haben einen Migrationshintergrund. Nicht nur 

aus diesem Grund hat die Stadt schon seit jeher großen Wert auf eine erfolgreiche 

Integrationspolitik gelegt. Als Basis dafür diente das im Jahr 2006 erstmals erstellte 

Integrationskonzept. Um die Herausforderungen der vergangenen Jahre zu 

berücksichtigen und erforderliche neue Maßnahmen zu dokumentieren, wird der Stadtrat 

noch in diesem Jahr ein aktualisiertes Integrationskonzept beschließen. 

Die Integration in der Stadt hat landesweit bis heute Vorbildcharakter. Das zeigen auch die 

zahlreichen Einbürgerungen: Von 2010 bis 2017 wurden 2.615 ausländische 

Mitbürgerinnen und Mitbürger eingebürgert. Bezogen auf den Anteil ausländischer 

Einwohnerinnen und Einwohner steht Koblenz in Rheinland-Pfalz hier auf Platz 2. Nur in 

Ludwigshafen wurden mehr Menschen eingebürgert. 

Wie alle anderen Kommunen musste sich auch Koblenz ab dem Jahr 2015 der großen 

Herausforderung stellen, viele schutzbedürftige Menschen aufzunehmen. Insgesamt 

konnten seitdem über 4.000 Menschen, die Leistungen nach dem Asylbewerber-

leistungsgesetz erhalten, aufgenommen werden. In enger Zusammenarbeit mit dem Land, 

der Bundeswehr, der BImA und privaten Vermieterinnen und Vermietern konnten kurzfristig 

ausreichend viele Unterkünfte bereitgestellt werden, so dass zur Unterbringung keine 

Turnhallen oder öffentlichen Gebäude, die dann für ihre Zwecke temporär nicht zur 

Verfügung gestanden hätten, benötigt wurden. Viele Wohlfahrtsverbände und 

Flüchtlingsinitiativen halfen und helfen kurzfristig und intensiv bei der Betreuung und 

Begleitung im Alltag. Zudem zeigte sich eine außergewöhnliche Spendenbereitschaft der 

Koblenzerinnen und Koblenzer. Allein auf einem dafür eingerichteten Konto der 

Stadtverwaltung gingen Spenden von über 62.000 € ein. 

Kam es zunächst auf die Unterbringung und Versorgung an, steht heute und in den 

kommenden Jahren die Integration der hier bleibenden Menschen im Vordergrund. Ziel ist, 

dass in Koblenz – wie bisher – alle Bürgerinnen und Bürger am städtischen Leben teilhaben 

und friedlich und tolerant zusammenleben. Am 9. März 2018 unterstrich der Stadtrat dies 

einstimmig auch noch einmal in einer Resolution:   

„Koblenz steht für ein tolerantes und friedliches Miteinander. Das ist die Grundlage für 

die hervorragende Lebensqualität in unserer Stadt und der Grund, weshalb immer mehr 

Menschen hier leben wollen. Damit heute und in Zukunft Werte wie Demokratie, Toleranz, 

individuelle Freiheit, Integration und Gleichberechtigung in der Stadt aktiv gelebt werden, 

machen der Stadtrat und die Verwaltung ganz deutlich, dass das Schüren von Hass, 

Ängsten und Ressentiments in Koblenz keinen Platz hat. Das gilt für alle in Koblenz 

lebenden Menschen, Vereine, Initiativen, Religionsgruppen und politischen Parteien. Die 

Stadt verurteilt Hasspredigen genauso wie die Ausgrenzung von Minderheiten und die 

Stigmatisierung gesellschaftlicher Gruppen.“ 
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Unabhängig davon ist die Sicherheit in einer Stadt für alle Generationen eine wichtige 

Grundlage für Lebensqualität. Alle zuständigen Verantwortlichen und Behörden – die Polizei, 

das Ordnungsamt, die Feuerwehr – sind dafür täglich im Einsatz. 

Ein gutes Beispiel erfolgreicher Zusammenarbeit ist die seit 2011 bestehende Integrierte 

Leitstelle Koblenz. 15 Angestellte der Stadt Koblenz und insgesamt 20 Angestellte des 

Deutschen Roten Kreuzes sind verantwortlich für die Notrufabfrage, die 

Feuerwehralarmierung und den Ruf der Rettungsdienste. Der Zuständigkeitsbereich 

erstreckt sich über die Stadt Koblenz und die Landkreise Ahrweiler, Cochem-Zell und 

Mayen-Koblenz – insgesamt leben hier über eine halbe Million Menschen. Jährlich werden – 

mit steigender Tendenz – rund 215.000 Einsätze koordiniert, was die Bedeutung der 

Leitstelle beeindruckend unterstreicht. 

Laut Kriminalstatistik haben sich Koblenz und die Region in den letzten Jahren auch 

grundsätzlich sehr positiv entwickelt. Die Anzahl der Straftaten ging zurück, während sich die 

Aufklärungsquote erhöhte.  

 

Aufklärungsquote aller Straftaten 
im Zuständigkeitsbereich des Polizeipräsidiums Koblenz 

 

 

Quelle: Polizeiliche Kriminalstatistik des Polizeipräsidiums Koblenz. Jahresbericht 2017 
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Anzahl aller Straftaten 
im Zuständigkeitsbereich des Polizeipräsidiums Koblenz 

 

Quelle: Polizeiliche Kriminalstatistik des Polizeipräsidiums Koblenz. Jahresbericht 2017 

 

Daran wollen alle Verantwortlichen festhalten und dazu beitragen, dass sich diese 

Entwicklung auch in den kommenden Jahren stabilisiert und weiter verbessert. Das 

Ordnungsamt und die Polizei arbeiten hier erfolgreich zusammen. 

Was es heißt, in einer Stadt sicher zu leben, zeigt sich auch immer in besonderen 

Situationen – z.B. bei Bombenfunden. Auch Jahrzehnte nach Ende des Zweiten 

Weltkrieges wurden und werden im Koblenzer Stadtgebiet noch Blindgänger abgeworfener 

Bomben gefunden. Zum Schutz von Menschen und Gebäuden ist in einem solchen Fall ein 

umgehendes Entschärfen dieser Sprengkörper erforderlich. So musste z.B. im Dezember 

2011 in Pfaffendorf eine (Bombe) Luftmine von 1.800 kg entschärft werden. Voraussetzung: 

In einem Umkreis von 1,8 km mussten 45.000 Einwohnerinnen und Einwohner ihre 

Wohnung verlassen. Betroffen waren auch sieben Altenheime, zwei Krankenhäuser und die 

Justizvollzugsanstalt. Seinerzeit war diese die größte Evakuierungsmaßnahme der 

Nachkriegszeit in der Bundesrepublik Deutschland, bei der rund 2.500 Menschen, davon 

1.900 ehrenamtlich, im Einsatz waren und mit großem Engagement für einen reibungslosen 

und erfolgreichen Ablauf die Verantwortung trugen. Auch im letzten Jahr mussten immerhin 

21.000 Menschen evakuiert werden, um auf der  Karthause die Entschärfung einer Bombe 

zu ermöglichen. Im Jahr 2016 freute sich die Stadt, als sich die Mitarbeiter des 

Kampfmittelräumdienstes – stellvertretend auch für alle hauptamtlichen und ehrenamtlichen 

Helferinnen und Helfer – in das Goldene Buch der Stadt Koblenz eintrugen. 

Um sich in einer Stadt sicher zu fühlen, spielt zudem die Gesundheitsversorgung eine 

wichtige Rolle. Das Gemeinschaftsklinikum Mittelrhein ist davon ein wichtiger Bestandteil. 

Im Jahr 2014 ging es aus der Fusion des damaligen kommunalen „Gemeinschaftsklinikums 

Kemperhof Koblenz - St. Elisabeth Mayen“ und dem kirchlichen „Stiftungsklinikum 

Mittelrhein“ hervor. Die große Fusion der Kliniken zweier unterschiedlicher Träger hat bis 

heute Vorbildcharakter, weil es gelang, in einer GmbH die kommunale und die kirchliche 

Trägerschaft zu integrieren. Heute zählt das Klinikum mit seinen rund 4.000 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern zu den zehn größten Unternehmen in Rheinland-Pfalz und sichert als 

Maximalversorger eine moderne und innovative Gesundheitsversorgung in der ganzen 
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Region. Allein im Jahr 2017 wurden mehr als 52.000 Patientinnen und Patienten stationär 

und 110.000 Menschen ambulant behandelt.  

Das medizinische und wirtschaftliche Potenzial, welches durch die Fusion entstanden ist, soll  

jetzt mit der Zusammenlegung der Häuser des Stifts und des Kemperhofs am Standort des 

Kemperhofs weiter ausgeschöpft werden. Nach erfolgreichen Verhandlungen mit der 

Landesregierung hat das Klinikum für die sogenannte Einstandortlösung die Chance auf eine 

Förderung von mindestens 100 Mio. € für die geplanten Baumaßnahmen. Das Land hat eine 

Förderung der einzelnen Bauabschnitte von 60 bis 90 Prozent zugesagt. „Für mich war es in 

meiner Amtszeit das Projekt mit der höchsten Komplexität“, betont Oberbürgermeister Prof. 

Dr. Hofmann-Göttig, auch in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Aufsichtsrates des 

Gemeinschaftsklinikums. „Umso mehr freut es mich, wenn die mit der Einstandortlösung 

verbundene Modernisierung und medizinische Entwicklung erfolgreich realisiert werden 

kann.“ 
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V. Koblenz – eine Stadt mit einer zukunftsfähigen Infrastruktur 

zwischen Tradition und Moderne 
 

Beigeordneter Bert Flöck: 

„Die Lebensqualität der Menschen hängt entscheidend von einer guten öffentlichen Infrastruktur ab. 

Deshalb werden wir weiter in unsere Kitas, Schulen, Spielplätze, Sportanlagen, öffentlichen 

Grünflächen und Brücken investieren. Im Fokus der nächsten Jahre steht dabei der Ausbau des 

Öffentlichen Personennahverkehrs, die Verkehrsinfrastruktur und die Schaffung zusätzlichen 

Wohnraums.“ 

 

Die Stadt Koblenz ist eingebettet in eine ausgesprochen reizvolle Landschaft, geprägt durch 

die Flüsse Rhein und Mosel und die umgebenden Mittelgebirge. Durch ihre besondere Lage 

ist sie gleichzeitig das nördliche Tor zum UNESCO-Welterbegebiet „Oberes Mittelrheintal“ 

und trägt als eines von fünf Oberzentren in Rheinland-Pfalz eine große Verantwortung für die 

Attraktivität, Leistungsfähigkeit und Entwicklung der gesamten Region. 

Koblenz besitzt außergewöhnliche Alleinstellungsmerkmale und bedeutende 

Kulturdenkmäler wie das Deutsche Eck, die historische Altstadt oder die Festung 

Ehrenbreitstein. Allein hier hat das Land in den vergangenen Jahren enorm investiert.  

Es tat dies vor allem im Hinblick auf eines der größten und nachhaltigsten Projekte der 

letzten Jahrzehnte: die Bundesgartenschau im Jahr 2011. Das Land unterstützte die Stadt 

hier mit einem enormen Beitrag. Stand heute beteiligte es sich mit über 42 Mio. Euro. Noch 

sind aber nicht alle Abrechnungen mit dem Land erfolgt. 

Bis heute spielt die BUGA mit den vielen Investitionen und den nachhaltigen baulichen 

Veränderungen für die Stadtentwicklung, die Lebensqualität, den Tourismus, die 

wirtschaftliche Entwicklung, aber auch für das positive Lebensgefühl der Koblenzerinnen und 

Koblenzer eine enorm wichtige Rolle.  

Das gilt nicht nur für die mit ihr direkt verbundenen Projekte: die Seilbahn, die neugestalteten 

Rheinanlagen, das Schloss, die Festung Ehrenbreitstein, den Schienenhaltepunkt Mitte und 

die sanierten Innenstadtbereiche. Die BUGA hatte auch Auswirkungen auf zahlreiche private 

Investitionen – sei es in der Gastronomie und im Tourismus, auf dem Wohnungsmarkt oder 

bei Unternehmensansiedlungen. 

Das positive Ergebnis der Bundesgartenschau war beeindruckend: Anstatt der angestrebten 

zwei Millionen Besucherinnen und Besucher kamen fast 3,6 Mio. Gäste. Damit konnten 17 

Mio. € mehr eingenommen werden, als geplant. Dies hatte zur Folge, dass die gesamten 

Einnahmen der BUGA in etwa so hoch waren, wie die für die Durchführung benötigten 

Kosten. Die BUGA hat sich also – jenseits der Investitionen – selbst getragen. Für eine 

Veranstaltung dieser Größenordnung ist das ein außergewöhnlicher Erfolg. Dazu kam noch 

ein zweiter Effekt: Durch die Mehreinnahmen konnten die zusätzlichen Kosten, die beim Bau 

des Schienenhaltepunkts Mitte sowie bei dem aufgrund der vielen BUGA-Besucher erhöhten 

Betriebsaufwand anfielen, gedeckt werden. 
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Gerade für die Finanzierung des Schienenhaltepunktes Mitte hatte dies große Bedeutung. 

Denn für seine Fertigstellung waren letztendlich mehr Mittel nötig, als zuvor angesetzt. Die 

Verwaltung, der Stadtrat und die Öffentlichkeit setzten sich mit diesem Projekt deshalb lange 

kritisch auseinander. In der tatsächlichen Nutzung der öffentlichen Verkehrsmittel ist der 

Schienenhaltepunkt heute aber ein großer Erfolg: Täglich nutzen ihn mehr als 3.000 

Fahrgäste. Insgesamt halten 189 Züge pro Tag. Der Schienenhaltepunkt trägt damit 

wesentlich zur Verkehrsentlastung bei und spielt für den ÖPNV eine wichtige Rolle. 

Das Lebensgefühl der Koblenzerinnen und Koblenzer, welches die BUGA zu einem großen 

Erfolg werden ließ, spiegelt sich auch in dem beeindruckenden bürgerschaftlichen 

Engagement des 2009 gegründeten Vereins  Freunde der Bundesgartenschau 2011 wieder. 

Die Freunde der Buga sind bis heute aktiv und wollen den Schwung bis zum nächsten 

Höhepunkt mitnehmen: Gemeint ist die Buga 2031. 

Die Kommunen im Welterbegebiet werden sich um die Durchführung bewerben und rechnen 

fest mit einem entsprechenden Zuschlag. Für die Stadt und die ganze Region des 

Mittelrheintals ist das eine außergewöhnliche Chance. Der Koblenzer Stadtrat hat deshalb 

bereits 2016 beschlossen, eine Bewerbung zu unterstützen und stimmte im Jahr 2017 auch 

dem vom Zweckverband Welterbe Oberes Mittelrheintal vorgelegten und mit dem Land 

abgestimmten Finanzierungsvorschlag zu. Danach wird sich die Stadt gerne mit 2,1 Mio. € 

beteiligen. 

Aufgrund der Lage an zwei großen Flüssen genießt die Lebensqualität in Koblenz einen 

besonderen Charme – die Stadt steht aber auch vor besonderen Herausforderungen. Ohne 

funktionierende und attraktive Brücken wären eine Aufenthaltsqualität und die Erreichbarkeit 

der Stadt kaum gegeben. Die Stadt hat deshalb einen Masterplan Brücken aufgestellt und in 

den vergangenen Jahren mit Unterstützung des Landes deutlich über 40 Mio. € in ihre 

Brückenbauwerke investiert. Dazu zählen beispielsweise die Sanierung Balduinbrücke, die 

Ertüchtigung Europabrücke oder der Neubau der Fußgängerbrücke über die Bahn in 

Stolzenfels. Gegenwärtig befindet sich die Gehwegkonsole der Gülser Eisenbahnbrücke im 

Bau und geplant sind bereits der Neubau der Brücke über die Bahn in der 

Ravensteynstraße, der Brückenneubau über die Neustadt oder der Neubau des Geh- und 

Radweges an der Horchheimer Eisenbahnbrücke.  

Das mit Abstand größte und aufwendigste Projekt wird jedoch der Neubau der Pfaffendorfer 

Rheinbrücke, die zurzeit täglich von über 40.000 Fahrzeugen genutzt wird.  Das geschätzte 

Bauvolumen beträgt hier 58 Mio. € und die Bauzeit drei Jahre. Baubeginn ist voraussichtlich 

Ende 2019. Dann soll neben der bestehenden und genutzten Brücke ein Neubau entstehen, 

der dann mit modernster Technik an die Stelle des jetzigen Brückenbauwerks platziert wird.  

Die Lage der Stadt am Wasser birgt aber noch eine zweite Herausforderung: Seit Bestehen 

treten Rhein und Mosel regelmäßig über die Ufer und die Menschen werden mit 

Hochwasser konfrontiert. 

Gemeinsam mit dem Land hat die Stadt deshalb umfangreiche Schutzmaßnahmen ergriffen  

und für die drei Koblenzer Stadtteile Lützel, Neuendorf und Wallersheim mobile und feste 

Hochwasserschutzwände errichtet. Seit Herbst 2015 werden die Stadtteile so vor 

Hochwasserereignissen mit einem Pegel bis zu 8,45 m geschützt. Der Hochwasserschutz 

erstreckt sich von der Europabrücke bis an die Rebengasse in Wallersheim und sichert rund 
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35,5 ha mit etwa 535 Wohn- und Wirtschaftsgebäuden. Die Baukosten betrugen 45,4 Mio. € 

von denen das Land Rheinland-Pfalz 90 % trug. Weitere 2,3 Mio. € wurden durch die 

Koblenzer Stadtentwässerung verbaut – insgesamt wurden damit über 47,7 Mio. € investiert. 

Im Januar 2018 konnte die Hochwasserschutzwand erstmals ihre volle Wirkung zeigen. Bei 

einem Pegelstand von 7,53 m und 1.000 betroffenen Einwohnerinnen und Einwohner war 

nur noch ein Stegbau in der Altstadt, Pfaffendorf und Kesselheim erforderlich. Sieben Jahre 

zuvor waren bei einem ähnlichen Pegelstand noch 3.000 Menschen betroffen und 

zusätzliche Stege in Neuenorf und Wallersheim notwendig.  

Die Stadt Koblenz hat den vergangenen Jahren auch in ihr Straßennetz investiert. 

Beispielhaft stehen dafür zwei Projekte: 

Die Erneuerung der Straßen rund um den Zentralplatz musste zeitgleich mit dem Bau des 

Forum Mittelrhein, der Platzfläche, des Forum Confluentes sowie weiterer privater 

Bauvorhaben umgesetzt werden. Die Abstimmung der einzelnen Maßnahmen und 

Bauabschnitte untereinander stellten höchste Ansprüche an alle Beteiligten. Trotz dieser 

äußerst komplexen Randbedingungen wurden sämtliche Bauabschnitte jeweils innerhalb des 

vorgegebenen Budget- und Zeitrahmens fertig gestellt. Herausragend war die umgesetzte 

Bauleistung innerhalb der 7-wöchigen Vollsperrung im Sommer 2012. Insgesamt wurden für 

den Straßenbau am Zentralplatz rund 10 Mio. € verbaut. 

Nach jahrzehntelanger Vorbereitung konnte im Oktober 2015 der Spatenstich für den Bau 

der Nordentlastung Koblenz-Metternich durchgeführt werden. Der erste Bauabschnitt 

konnte im Sommer 2016 fertig gestellt werden. Nach Fertigstellung aller Bauabschnitte erhält 

die Stadt Koblenz zukünftig eine direkte Straßenverbindung zwischen der B 9 im Norden und 

der B 416 bzw. der Kurt- Schumacher-Brücke im Süden, die eine zusätzliche 

Einfahrtsmöglichkeit in Richtung Innenstadt darstellt und die hoch belastete Europabrücke 

zukünftig entlasten kann. Der Abschluss der Gesamtmaßnahme wird voraussichtlich im Jahr 

2019 erfolgen. Die Baukosten inklusive Grunderwerb  werden derzeit auf rund 13 Mio. € 

geschätzt, wovon die Stadt einen Anteil von rd. 6 Mio. € trägt. 

Neben dem Straßenneubau besitzt die Straßenerhaltung eine mindestens ebenso wichtige 

Bedeutung. Seit dem Jahr 2011 stellt die Stadt Koblenz deshalb jährlich konstant 7,9 Mio. € 

für die Straßenunterhaltung zur Verfügung. Zudem führte der Kommunale Servicebetrieb vor 

drei Jahren ein Straßeninformationssystem ein, mit dem alle Straßenflächen und ein Großteil 

der Straßeneinrichtung erfasst werden. Seit diesem Zeitpunkt werden die 

Straßenunterhaltung als auch die Straßenverwaltung kontinuierlich auf ein EDV-betriebenes 

System umgestellt. Ziel ist dabei die Generierung eines verlässlichen und transpatenten 

Erhaltungsmanagements. 

9 von 10 Koblenzerinnen und Koblenzern wohnen nicht im Zentrum, sondern in den 

Koblenzer Stadtteilen. Die Stadt verfügt über eine große Vielfalt an Quartieren mit 

unterschiedlichem Charakter und eigener Identität, von der Urbanität der Innenstadt und der 

innerstädtischen Stadtteile über die attraktiven innenstadtnahen Wohnquartiere bis hin zu 

den dörflich geprägten Stadtteilen am Rande der Stadt. Kennzeichnend für diese Vielfalt ist 

eine große Identifikation der Bewohnerinnen und Bewohner mit ihrem jeweiligen Stadtteil.  

Die Stadt hat deshalb – auch wenn das Augenmerk aufgrund großer Ereignisse wie der 

BUGA auf zentrale Bereiche lag – viel in die Stadtteile investiert. 
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Eine beträchtliche Summe fließt seit Jahren in die Städtebaufördergebiete. Angefangen mit 

der klassischen Sanierung in der Altstadt und in Ehrenbreitstein, die nunmehr mit dem 

Baulückenschluss in der Hofstraße und deren Restsanierung kurz vor dem Ende steht, über 

die Soziale-Stadt-Fördergebiete Karthause, Asterstein, Lützel und Neuendorf, das 

Fördergebiet „Aktive Innenstadt“, das Stadtumbaugebiet „Rauentaler Moselbogen“ bis hin 

zum neuen Fördergebiet „Stadtumbau Zukunft Stadtgrün Lützel“ konnte gerade in den 

letzten Jahren nochmals gezielt finanzielle Unterstützung von Bundes- und Landesseite nach 

Koblenz gelenkt werden. Seit 2014 sogar mit einer 90%-igen Förderung für alle rheinland-

pfälzischen Oberzentren und somit auch für Koblenz. 

Herausragend ist hier das national bedeutsame Städtebauförderprojekt „Großfestung 

Koblenz“, das insbesondere an den städtischen Festungsbestandteilen Fort Asterstein und 

Feste Kaiser Franz umgesetzt werden soll und damit die Bedeutung und die 

Entwicklungsziele als Kultur- und Festungsstadt auch mit der Städtebauförderung 

unterstützt. 

Wie bereits dargestellt, ist erfreulicherweise die Einwohnerzahl der Stadt in den letzten 

Jahren kontinuierlich gestiegen. Damit werden aber auch immer mehr Wohnungen benötigt. 

Die Stadt hat deshalb bereits im Jahr 2014 ein Wohnraumversorgungskonzept 

beschlossen. Die darin gesetzte Zielmarke – 240 neue Wohnungen pro Jahr – reicht heute 

bei weitem aber nicht mehr aus. Das gilt besonders für den mittleren und günstigen 

Mietbereich. Der Stadtrat führte deshalb im Jahr 2017 eine Expertenanhörung zur möglichen 

Einführung einer verpflichtenden Quote für sozialen Wohnungsbau durch. Ziel ist es, für 

alle Wohnungsneubauten eine verpflichtende Quote von 20 Prozent für den sozialen 

Wohnungsbau festzulegen. Zudem soll beim Land weiter dafür geworben werden, die 

Fördermietstufe von 4  (5,95 €/m²) auf 5 (7,00 €/m²) zu erhöhen, damit bei den 

gegenwärtigen Kosten der Bau von günstigem Wohnraum finanzierbar bleibt. 

In den letzten Jahren ist an zahlreichen Stellen im Stadtgebiet unterschiedlicher neuer 

Wohnraum entstanden, so z.B. im großen Baugebiet „Südliches Güls“ für ca. 135 

Einfamilienhäuser, im „Musikerviertel Oberwerth“ und mit den „Weißer Höfen“ eher für den 

attraktiven urbanen Bedarf. 

Neuer Wohnraum soll auch auf der Niederberger Höhe entstehen. Das Areal der Fritsch-

Kaserne gehört dem Bund und soll mit privaten Investoren entwickelt werden. Nach der 

Markterkundung durch die BImA, die mit städtebaulichen Qualitätskriterien der Stadt 

durchgeführt wurde, prüft die Stadt gegenwärtig die unterschiedlichen Konzepte und 

Umsetzungsmodelle der Investoren, die sich beworben haben. Mit dem vom Stadtrat 

empfohlenen Bieter wird die BImA dann Verkaufsverhandlungen führen. Mit der Realisierung 

des Projektes kann hier ein neues Wohnviertel mit hoher Lebensqualität entstehen. Über 

2.000 Menschen können hier später wohnen und arbeiten. 

Wo Menschen wohnen, leben und arbeiten, bewegen sie sich auch innerhalb der Stadt und 

darüber hinaus. Dies soll so umweltverträglich wie möglich geschehen, zum einen mit einem 

attraktiven ÖPNV und zum anderen mit einem hohen Radverkehrsanteil. So sind 

insbesondere die Förderung des Radverkehrs und die Steigerung des Radverkehrsanteils in 

der Stadt von 8 auf 16 Prozent ein erklärtes Ziel der Verkehrsentwicklungspolitik und des 

Stadtrates. Mit der Einrichtung der Funktion eines Radverkehrsbeauftragten hat die Stadt 
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begonnen, dem Thema eine große Bedeutung zuzumessen. Vieles ist planerisch vorbereitet 

und diskutiert, das jetzt zur Umsetzung ansteht. 

Im Öffentlichen Personennahverkehr hat die Stadt die letzten Jahre durch die Aufstellung 

des Nahverkehrsplanes 2015 bereits ein fundiertes Planwerk für die Neugestaltung und die 

anstehende Neuvergabe der Linienkonzessionen beschlossen. Bis dato hat sie es geschafft, 

dass der ÖPNV im Stadtgebiet weitestgehend ohne finanzielle Bezuschussung somit 

„eigenwirtschaftlich“ ausgekommen ist. Die gerade laufende Fortschreibung des 

Nahverkehrsplanes ist Grundlage für eine Neuvergabe der Verkehrsdienstleistungen ab 

Dezember 2020. Strategische Überlegungen für die Ausschreibung stehen derzeit im 

Vordergrund und die Vorbereitung für die entsprechende Vergabeentscheidung laufen auf 

vollen Touren – dies auch im Wissen, dass der ÖPNV das wesentliche Rückgrat im 

Verkehrssystem der Stadt wie auch der Region darstellt. 

Zur Entwicklung des ÖPNV gehört auch der Betrieb des Schrägaufzuges, der  

Ehrenbreitstein mit der Festung verbindet. Auch er ist dem Ansatz der Nachhaltigkeit der 

BUGA 2011 zu verdanken. Täglich von 06:00 - 01:00 Uhr hat der Schrägaufzug seit 2012 

über 200.000 registrierte Fahrgäste transportiert. Paasend dazu dürfen sich Besucherinnen 

und Besucher ab dem 1. Mai 2018 auf ein neues touristisches Angebot freuen: Die 

Generaldirektion Kulturelles Erbe Rheinland-Pfalz (Festung Ehrenbreitstein), der 

Schrägaufzug in Ehrenbreitstein, die Personenfähre „Schängel“ und die Seilbahn haben ein 

Ticket kreiert, welches zur Nutzung und Besichtigung aller genannten Einrichtungen 

berechtigt. 

Um als Wohnort aber auch als Standort für innovative Unternehmen attraktiv zu sein, hat die 

Stadt in den letzten acht Jahren ihre Breitbandversorgung kontinuierlich erweitert, 

modernisiert und verbessert. Im Jahr 2013 zählte Koblenz zu den ersten wenigen Städten in 

Deutschland, in denen die Telekom AG ein Glasfasernetz (FTTH) verlegte, mit dem 

Übertragungsgeschwindigkeiten von über 200 Mbit/s möglich sind. Das Ausbaugebiet 

umfasste die Stadtmitte sowie Teile von Lützel, Goldgrube, Moselweiß, Oberwerth und der 

Karthause. Insgesamt verlegte die Telekom rund 600 Kilometer Glasfaser und übernahm die 

Investitionskosten in zweistelliger Millionenhöhe. Bis auf Stolzenfels und Lay sind zudem 

inzwischen alle anderen Stadteile mit der FTTC-Technologie versorgt. Um auch Lay mit 

schnellem Internet zu versorgen, hat die Telekom AG im Herbst 2017 zugesagt, auch diesen 

Stadtteil an das Glasfasernetz anzubinden. Bereits Ende 2018 soll es in Betrieb genommen 

werden. Auch für Stolzenfels wurde in diesem Jahr eine Lösung gefunden: Der Stadtrat 

beschloss, den Breitbandausbau in Stolzenfels als Digitalinfrastrukturmaßnahme in das 

kommunale Investitionsförderprogramm KI 3.0 aufzunehmen. Das Land fördert hier mit 

Quoten bis zu 90 Prozent. Sobald das zuständige Finanzministerium zugestimmt hat, wird 

die Stadt einen entsprechenden Förderantrag stellen. 

Weitere Schlüsselprojekte der Stadtentwicklung sind gerade auch durch private Initiativen 

in Gang gesetzt worden, neben dem bereits benannten Projekt „Weißer Höfe“ gibt es 

zahlreiche innovative Bauprojekte von privaten Investoren in dieser Stadt. Dazu gehört das 

Institut für zukunftsfähiges Wirtschaften (ISSO), das in den Immobilen am Florinsmarkt, 

die zuvor das Mittelrheinmuseum und die Stadtbibliothek beheimateten, entsteht. Als  

Abteilung der Martin-Görlitz-Stiftung, die die Immobilien erwarb, bildet es eine zentrale 

Anlaufstelle für die Zusammenarbeit von Hochschulen, Unternehmen, Kommunen und 

Privatpersonen sowie für die Nachhaltigkeits- und Gründerszene in der Region Koblenz 
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Mittelrhein. Das Dreikönigenhaus ist bereits eröffnet. Die ehemalige Stadtbibliothek ist seit 

2015 ein zentraler Ort der Vernetzung von Startups, Vereinen, Hochschulen, Unternehmen 

und der Kultur- und Kreativszene in die Koblenzer Altstadt. Zahlreiche weitere Projekte wie 

beispielsweise der Neubau des Fährhauses am Stausee und der anstehende Neubau 

eines weiteren DEBEKA-Büroturmes zählen ebenso dazu.  
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VI. Koblenz – eine Stadt der Kultur und des Sports mit hoher 

Lebensqualität 

 

Bürgermeisterin Marie-Theres Hammes-Rosenstein und Beigeordnete Dr. Margit Theis-Scholz:  

„So unterschiedlich die Angebote in Sport und Kultur auf den ersten Blick sein mögen – in Koblenz 

stehen sie für Lebensqualität, Integration und Identität.  Sie sind der Grund, weshalb so viele 

Menschen gerne hier her kommen und hier bleiben wollen.“ 

 

Für viele Koblenzerinnen und Koblenzer ist die Stadt die heimliche Kulturhauptstadt des 

Landes. 

Grund dafür sind nicht nur die vielen besonderen Kulturdenkmäler, die in den letzten 

Jahren mit Unterstützung des Landes modernisiert, instandgesetzt und für die Öffentlichkeit 

zugänglicher gemacht wurden. Die Festung Ehrenbreitstein ist dafür ein gutes Beispiel, aber 

auch das Schloss, Fort Konstantin oder das Schloss Stolzenfels. 

Grund dafür sind auch die vielen attraktiven Kulturangebote, Ausstellungen, Konzerte und 

Veranstaltungen. Die vielfältige freie Kulturszene spielt dabei eine genauso wichtige Rolle 

wie etablierte Einrichtungen. 

Das Stadttheater hat in den vergangenen acht Jahren eine überaus positive Entwicklung 

genommen. Es war nicht nur künstlerisch, sondern auch wirtschaftlich erfolgreich. So ist es 

mit dem Puppentheater gelungen, eine vierte Sparte neu zu gründen. Inzwischen ist das 

Theater ein Vierspartentheater mit eigenem Ensemble für Schauspiel, Musiktheater, Ballett 

und Puppenspiel. Das Repertoire umfasst Oper, Musical, Schauspiel, Ballett, Kinder- und 

Jugendtheater aus allen Epochen und bietet so einen atemberaubenden Streifzug durch die 

Theatergeschichte. Zu der hohen Attraktivität zählt auch die Bespielung der Festung 

Ehrenbreitstein. Seit der Buga im Jahr 2011 ist diese aus dem Kulturangebot der Stadt 

Koblenz nicht mehr wegzudenken 

Daneben ist die wirtschaftliche Bilanz des Theaters bei kontinuierlich gestiegenen und sich 

auf sehr gutem Niveau stabilisierenden Zuschauerzahlen und Einnahmen solide und die 

Finanzierung durch Stadt und Land gesichert. Von 2010 bis 2017 sahen durchschnittlich 

immer mehr Menschen die Vorstellungen des Theaters: Die Zuschauerzahlen stiegen auf 

konstant über 100.000 Zuschauer. Die Einnahmen aus Kartenverkäufen stiegen im Zeitraum 

2010 bis 2016 um beachtenswerte 50 Prozent. Bereinigt um die notwendigen Investitionen 

im Baubereich verringerte sich der Zuschuss pro Besucherin und Besucher um ca. 15 

Prozent. 

Eine Herausforderung bleibt der Erhalt und die Weiterentwicklung der Bausubstanz des 

einzig erhaltenen klassizistischen Theaterbaus am Mittelrhein. Mit dem 2012 eröffneten 

Erweiterungsbau, der im Zeit- und Kostenrahmen blieb, wurde ein wichtiger Meilenstein zur 

Zukunftssicherung des Theaters erreicht. 
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Der Umzug des Mittelrheinmuseums auf den Zentralplatz hat der Quantität, aber auch der 

Qualität seiner Ausstellungen einen großen Impuls gegeben. Die Ausstellungsfläche hat sich 

mit 2.000 qm² verdoppelt. Zurzeit sind in der Dauerausstellung 500 Werke zu sehen, weit 

mehr als doppelt so viele wie noch in den alten Räumlichkeiten. Zudem hat das Museum 

jetzt neue und unterschiedliche Ausstellungsmöglichkeiten: All das schlägt sich in den 

Besucherzahlen wieder: Seit der Eröffnung haben über 80.000 Besucherinnen und Besucher 

das Museum besucht. 

Auch das Ludwig-Museum hat eine bemerkenswerte Entwicklung genommen: Seit 2010 

sind die Besucherzahlen um fast 30 Prozent gestiegen. Für seine Attraktivität waren 

bedeutende Ausstellungen wie mit den Pop-Art Künstlern Mel Ramos und Erró, sowie den 

Amerikanischen, international hoch gefeierten Künstlern Julian Schnabel, Howard Kanovitz 

und der Lichtkünstlerin Grimanesa Amoros, dem britischen Bildhauer und Weltstar Tony 

Cragg oder der französisch-algerischen Kader Attia besonders wichtig. Besondere 

Verdienste hat sich das Museum darüber hinaus erworben, indem es als eines der ersten 

Museen in Deutschland konkrete Programme für Flüchtlingskinder aufgelegt und angeboten 

hat. Mittlerweile laufen in Kooperation mit Schulen zwei gesponserte Projekte und werden 

museumspädagogisch geleitet. 

Grundsätzlich intensiviert die Stadt Koblenz seit ca. zwei Jahren die regionale 

Zusammenarbeit im Kulturbereich. Dabei soll zum einen eine engere regionale 

Kooperation und damit auch eine überregionale Stärkung der Wahrnehmung als Kulturregion 

erreicht und zum anderen das gemeinsame Einwerben von Fördermitteln für mögliche 

gemeinsame Kulturprojekte erleichtert werden. Zusammen mit den Städten Andernach, 

Bendorf, Lahnstein, Mayen und Neuwied wurde in diesem Rahmen das Ziel vereinbart, die 

regionale Zusammenarbeit künftig über die gemeinsam entwickelte Konzeption von Ver-

anstaltungsformaten zu intensivieren. Dies soll über gemeinsame Ideenfindung und 

miteinander konzipierte Kulturprojektvorhaben realisiert werden. Zudem wurde ein 

gemeinsames Logo entwickelt, um die regionale Kulturallianz öffentlich sichtbar und 

identifizierbar zu machen. Dieses Logo soll als Dachmarke für künftige gemeinsam 

stattfindende Kulturveranstaltungen verwendet werden. Eine erste Realisierung findet im 

Sommer 2018 mit der Veranstaltung „Wein und Musik“ in Gärten und Höfen der Koblenzer 

Altstadt statt. 

Das alles zeigt: Koblenz ist eine Kulturstadt und wird diesem Anspruch auch in Zukunft 

gerecht. Viele in der Stadt waren sich deshalb im Jahr 2017 sicher, dass Koblenz auch das 

Zeug für den Titel der Europäischen Kulturhauptstadt 2025 hat. Die kulturelle Strahlkraft, 

das vielfältige Kulturangebot in allen Kultursparten, das reiche (europäische) kulturelle Erbe 

und das hohe Entwicklungspotenzial waren ausschlaggebend, sich mit einer möglichen 

Bewerbung zu beschäftigen, finanzielle Möglichkeiten auszuloten und ein mögliches 

Bewerbungskonzept zu diskutieren.  

Angesichts der bisherigen und zukünftigen erheblichen Landesförderungen für die Stadt und 

für die Region sowie mit Blick auf das Großereignis BUGA 2031, bei welchem die Stadt als 

Kultur- und Tourismusdestination explizit unterstützt werden soll, nahm das Land im Herbst 

2017 jedoch nach intensiver Beratung von der finanziellen Unterstützung einer Bewerbung 

Abstand. Daraufhin zog sich auch die Stadt von der Idee einer Bewerbung zurück. Trotzdem 

gilt bis heute die Diskussion um eine Bewerbung als sehr ertragreich. Auf Basis der 

inhaltlichen Auseinandersetzungen soll weiterführend und daran orientierend das Ziel einer 
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kulturstrategischen Ausrichtung verfolgt werden. Niedrigschwellige und kostenlose 

Kulturangebote, neue Formen der Kulturvermittlung, kulturelle Nachwuchsförderung, das 

Angebot eines Kulturforums und die Dialogstärkung aller Akteure sind nur einige Ideen für 

die kommenden Jahre. 

Wie der kulturelle Bereich besitzt aber auch das Thema Sport ein riesiges Potenzial: Fast 

43.000 Mitglieder treiben in 141 Sportvereinen in Koblenz Sport. 76 Prozent der Bevölkerung 

sind nach eigenen Aussagen sportlich aktiv. Damit tragen der Sport und die Sportvereine in 

hohem Maße zur Lebensqualität in Koblenz bei. Sie stehen für Bindung, für Identifikation, 

gemeinschaftlichen Zusammenhalt und gelebte Integration.  

Für die Stadt haben der Sport und das große Engagement der Ehrenamtlichen deshalb eine 

große Bedeutung. Insgesamt investierte sie seit 2010 über 19,5 Mio. € in Sportanlagen, 

Turnhallen und Sportgebäude. Bund und Land beteiligten sich mit insgesamt über 8,6 Mio. 

€. Darunter befanden sich Projekte wie der Neubau der Sporthalle Arzheim, die 

Kunstrasenplätze auf der Karthause und in Rübenach, die Rasensportplätze in Güls und 

Kesselheim, die Erneuerung der Kunststofflaufbahn sowie die Befestigung und 

Entwässerung der Verkehrsflächen im Stadion Oberwerth, die Sanierung von Dach und 

Fassade der Sporthalle Horchheim oder der Neubau der Zuschauertribüne in der CGM 

ARENA. 

Eines der größten Projekte ist derzeit der Neubau der Sporthalle Asterstein. Am Standort 

Schulzentrum Asterstein werden zwei Hallen unter einem Dach errichtet – eine Dreifeld- 

Sporthalle und eine Boden- und Gerätturnhalle. Beide Hallen teilen sich einen barrierefreien 

Erschließungs- und Umkleidetrakt, werden im Passivhausstandard errichtet und neben einer 

75-prozentigen Begrünung der Dachfläche auch eine Photovoltaikanlage haben. An den 

Baukosten von rund 7,25 Mio. € beteiligt sich das Land mit 4,4 Mio. €. Im ersten Quartal 

2019 soll sie in Betrieb genommen werden.  

Wichtig für die Identifikation und die Anziehungskraft einer Stadt sind aber auch attraktive 

Sportveranstaltungen. Jedes Jahr findet deshalb z.B. die Gymotion des Turnverbandes 

Mittelrhein oder der Sporterlebnistag mit weit über 1.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

statt. Der Koblenzer Sparkassen Marathon, der den Mittelrhein Marathon ersetzte, zieht 

jedes Jahr viele Läuferinnen und Läufer sowie Zuschauerinnen und Zuschauer an. In diesem 

Jahr peilen die Veranstalter 3.000 bis 3.500 Starterinnen und Starter an. Ebenfalls um 

Bewegung aber um etwas weniger Kondition als beim Marathon geht es auch beim Münz-

Firmenlauf. Bei dem Teamlauf über 5 km mit anschließender After Run Party am Deutschen 

Eck sind jährlich rund 17.500 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus fast 1000 Unternehmen 

aus Koblenz und der Region am Start. Zudem fanden 2014 die Deutsche Meisterschaften im 

Fechten und seit 2017 das ATP-Tennisturnier Koblenz-Open an Rhein und Mosel statt. 

Diese Projekte und Veranstaltung sind nur eine kleine Auswahl – sie zeigen aber das 

Engagement von Stadt, Ehrenamtlichen und vielen Sportbegeisterten. 

Zudem war und ist die Stadt immer bereit, in besonderen Notsituationen zu helfen, um den 

Sitzen- und den Breitensport für die Stadt und die Region zu erhalten. 

Für breite Bevölkerungsgruppen ist vor allem ein Projekt wichtig: Der Bau eines neuen 

Hallenbades. 2012 musste das marode alte Hallenbad in der Weißer Gasse nach fast 50 

Jahren aufgrund statischer Mängel geschlossen werden. Zwei Jahre später beschloss der 



 
40 

 

Stadtrat, ein neues Sport- und Familienbad zu bauen. Aufgrund enorm aufwändiger 

juristischer, beihilferechtlicher und steuerlicher Prüfungen und der ergebnislosen 

Ausschreibungen für einen Sauna- und Gastronomiebetrieb konnten erst Anfang 2018 nach 

EU-weiter Ausschreibung die Architekten- und Ingenieurleistungen vergeben werden. Jetzt 

kann im zweiten Quartal die konkrete Planung auf der Grundlage beginnen, die der Stadtrat 

vorgegeben hat: Unter anderem ist ein 25 Meter langes Sportbecken mit sechs Bahnen 

vorgesehen, ein zusätzliches Kurs- und Lehrbecken sowie Aufenthaltsflächen. 2019 und 

2020 soll gebaut werden – für 2021 ist die Eröffnung geplant. Insgesamt hat die Stadt ein 

Kostenvolumen von bis zu 15 Mio. € vorgesehen. Das Land hat einen Zuschuss von bis zu 3 

Mio. € zugesagt.  
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VII. Koblenz – eine ökologisch verantwortungsvolle Stadt 

 

Oberbürgermeister Prof. Dr. Joachim Hofmann-Göttig und Beigeordneter Bert Flöck: 

„Den Menschen wird in ihrem Alltag der Wert von Ökologie immer wichtiger. Es ist deshalb in den 

Städten und Gemeinden – dort wo die Menschen leben – unsere Aufgabe, beides in Einklang zu 

bringen und unsere ökologische Verantwortung wahrzunehmen.“  

 

Zu den grundlegenden Zielen der Stadt Koblenz gehört auch der schonende Umgang mit 

den natürlichen Ressourcen und Lebensbedingungen. Um ihrer ökologischen Verantwortung 

gerecht zu werden und die Lebensbedingungen in Koblenz und in der Region zu verbessern, 

hat sich die Stadt klare Ziele gesetzt. Unterstützt wird sie dabei auch von der evm AG. Für 

die Fusion und damit die Gründung des größten kommunalen Energiedienstleisters in 

Rheinland-Pfalz war auch das ökologische Engagement ein wichtiger Grund. 

Um ihre Ziele zu realisieren, wurden entsprechende Pläne und Prioritäten erarbeitet. Neben 

dem bereits erwähnten Nahverkehrsplan und dem Verkehrsentwicklungsplan sind das 

Klimaschutzkonzept, der Luftreinhalteplan und der Lärmminderungsplan eng verzahnt. 

Stellvertretend für das ökologische Engagement werden diese drei Pläne kurz vorstellt: 

 

1. Klimaschutzkonzept 

Das Klimaschutzkonzept aus dem Jahre 2001 wurde fortgeschrieben und in 2011 neu 

verabschiedet. Ziel ist es, bis 2020 bis zu 20 Prozent CO2 einzusparen und einen Anteil von 

18 Prozent erneuerbarer Energien erreichen. 

Die Stadtverwaltung selbst hat dabei den Anspruch, eine Vorbildfunktion zu übernehmen. 

Ein Bespiel: Sie bezieht 100% Ökostrom. Im Jahr 2016 beschloss der Stadtrat den Bezug 

von Ökostrom für alle städtischen Liegenschaften.  

Zudem forciert sie die Einrichtung von Solaranlagen auf kommunalen Dächern: 38 Anlagen 

sind es bisher. Mit ihnen können jährlich 134 Drei-Personen-Haushalte versorgt werden. Um 

auch bei privaten Eigentümern dafür zu werben und allen Interessierten das nutzbare 

Potenzial ihrer Immobilie aufzuzeigen, entwickelte sie gemeinsam mi der Sparkasse im Jahr 

2012 ein Solardachkataster. Es ist im Internet einsehbar unter https://www.solarkataster-

koblenz.de/. 

Um auch Energie konkret einzusparen, hat die Stadt zuletzt zwei Schwerpunkte gesetzt: 

Zum einen hat das Zentrale Gebäudemanagement (ZGM) zum Aufbau und zur 

Implementierung eines Energiemanagement-Konzeptes eine eigens zuständige Stelle 

eingerichtet. Alle städtischen Liegenschaften sollen auf ihre Energieeffizienz hin überprüft 

und – wenn effektiv möglich – optimiert werden. Gleichzeitig wird sich das ZGM auch um die 

Steuerung der Projektierung einer Anlage für Photovoltaik auf dem Dach der Sporthalle 

Asterstein kümmern. 
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Zum anderen verpflichtete sich die Stadt, eine energieeffiziente Straßenbeleuchtung zu 

prüfen und umzusetzen. Dabei besteht der Anspruch, dass sich die Investitionskosten über 

eingesparte Stromkosten amortisieren. Im zweiten Halbjahr 2018 wird der Kommunale 

Servicebetrieb mit dem Austausch von rund 3.300 Lampen beginnen. Dabei werden 

Leuchten mit Quecksilberdampflampen durch LED-Leuchten ersetzt. 800.000 € stehen dafür 

im Haushalt zur Verfügung 

Um private Investoren zu sensibilisieren und zu informieren wurde im Jahr 2015 auch ein 

Leitfaden klimagerechte Stadtgestaltung erstellt. Als behördenverbindliches Regelwerk 

soll der Leitfaden eine umfängliche Informations- und Empfehlungsgrundlage und somit auch 

Arbeitshilfe für Planer und Investoren darstellen und dazu dienen, die Belange einer 

klimagerechten Stadtplanung auch außerhalb der Verwaltung zu verdeutlichen und 

Zusammenhänge hervorzuheben. Inhalte des Leitfadens sind die energieeffiziente 

Stadtplanung, Anpassung an den Klimawandel und nachhaltige Mobilität. 

Zur Unterstützung des Klimaschutzkonzepts wurde 2013 von einem breiten 

gesellschaftlichen Bündnis der Verein Klimaschutz in Koblenz e. V gegründet: Die 

Anwaltskanzlei von Heusinger Mogwitz, das Bau- und Energienetzwerk (BEN) Mittelrhein 

e.V., die Debeka Bausparkasse AG, die evm AG, die Hochschule Koblenz, die Koblenzer 

Wohnungsbaugesellschaft mbH, die Martin-Görlitz-Stiftung, die Sparkasse Koblenz, die 

Stadtwerke Koblenz GmbH, die Hausverwaltung Wernecke und die Stadt Koblenz sind 

Mitglied des Vereins. Seine Ziele – die Förderung von Umwelt- und insbesondere von 

Klimaschutz – will der Verein vor allem durch die Vernetzung von wesentlichen lokalen 

Akteuren aus Forschung und Lehre, Finanz- und Privatwirtschaft und aus dem 

Umweltbereich erreichen. Neben der Erschließung von Finanzierungs- und 

Fördermöglichkeiten werden Sponsoring sowie die Akquisition von Spendengeldern und die 

Bereitstellung von Sachspenden zur Durchführung von Aktivitäten und damit zur Umsetzung 

des Koblenzer Klimaschutzkonzeptes beitragen. Mit diesem Engagement konnten bisher 

folgende Maßnahmen umgesetzt werden: 

 Jährliche Ausschreibung eines Klimaschutzpreises mit wechselnden Zielgruppen, 

 Öffentliche Auszeichnung der Preisträger und Präsentation des vorbildlichen 

Handelns, 

 Vortragsreihe zur Gebäudesanierung, 

 Aktion Kühlschranktausch gemeinsam mit Verbraucherzentrale, evm AG und Handel, 

 Veranstaltung „Klimaschutz als Standortfaktor“, 

 Unterstützung der Bürgerbefragung zum Energiewende-Kompass, 

 Einrichtung und Bestückung einer Themenecke „Erneuerbare Energien, neue 

Technologien, Wirtschaftsethik“ in der Stadtbibliothek, 

 Unterstützung der Verwaltung bei der Identifikation und Umsetzung möglicher 

Modellprojekte im Bereich des Klimaschutzes, z.B. E-Mobilität im städtischen 

Fuhrpark, etc. 

 Beteiligung am Schängelmarkt mit dem Thema E-Mobilität, 

 Eigene Homepage. 
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Für die Stadt ist zudem die Passivhaussiedlung im Stadtteil Asterstein von Bedeutung: 

Bereits im Jahr 2002 hat die Stadt beschlossen, dort Grundstücke für Passivhaus-

Eigenheime anzubieten. Bisher wurden 121 von insgesamt 126 Grundstücken vergeben. 

Auch die Koblenzer Wohnungsbaugesellschaft mbH hat sich hier mit der Errichtung von drei 

Reihenhäusern engagiert. Die veräußerten Grundstücke sind heute alle bebaut.  

Um die Koblenzerinnen und Koblenzer für den Klimaschutz in ihrer Stadt erfolgreich und 

nachhaltig zu sensibilisieren, nutzt die Stadt auch Veranstaltungen, Projekte, Wettbewerbe, 

Workshops und Mittel der Öffentlichkeitsarbeit: 

Großen Erfolg hatte beispielsweise das Projekt "Klimaschutz und Energiesparen an 

Schulen". Hier konnten seit dem Jahr 1997 bisher etwa 870.000 € an Energiekosten für die 

Stadt eingespart werden (Einsparung Strom: 1,9 Mio. kWh, Einsparung Gas: 12 Mio. kWh, 

Einsparung CO2: 3.800 t, Einsparung Kosten: 870.000 €). 

Regelmäßig finden seit 2011 in Zusammenarbeit mit der Hochschule Koblenz, der 

Sparkasse Koblenz, der Stadt Koblenz, dem Landkreis Mayen-Koblenz, der evm AG, der 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft am Mittelrhein mbH und der Energieagentur Rheinland-

Pfalz die ALT+NEU BAUTAGE Mittelrhein mit bis zu 1.000 Besucherinnen und Besuchern 

statt.  

Und die Stadt bietet mit der Energieagentur Rheinland-Pfalz kleinen und mittleren 

Unternehmen aus Koblenz einen kostenfreien Energiecheck im Rahmen der KMU-Energie-

karawane an. Im Rahmen der Aktion kommt ein professioneller Energieberater für eine 

persönliche, anbieter- und produktneutrale Energieberatung in den Betrieb. 

Das sind nur wenige Beispiele – sie zeigen aber das Engagement in der Breite. 

 

2. Luftreinhalteplan Koblenz – Fortschreibung 2016-2020 

Der aktuelle „Luftreinhalteplan Koblenz - Fortschreibung 2016-2020“ wird gegenwärtig 

aktualisiert und soll dabei vom aktuell begonnenen Masterplan „Green City“ und vom 

„Sofortprogramm Saubere Luft 2017-2020“ profitieren. Beide Programme gehen auf die 

aktuelle Förderung des Bundes und die beiden sogenannten „Dieselgipfel der 

Bundeskanzlerin am 4.09.2017 und 28.11.2017 zurück, an dem auch Oberbürgermeister 

Prof. Dr. Hofmann-Göttig teilnahm. Eingeladen waren jene Kommunen und Bundesländer, 

die die Grenzwerte für NO2 in den vergangenen Jahren überschritten.  

In Koblenz entwickelten sich die entsprechenden Werte in den letzten Jahren wie folgt: 
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Quelle: ZIMEN (www.luft-rlp.de) 

 

Um den betroffenen Kommunen zu helfen und die Stickstoffdioxid- Emissionen (NO2) zu 

senken, fördert der Bund individuelle Masterpläne („green-city-Plan") und Sofortmaßnahmen.  

Die Stadt Koblenz nutzt das Angebot des Bundes, einen entsprechenden Masterplan zu 

finanzieren. Der Auftrag wurde erteilt und mit der Arbeit bereits begonnen. Der Masterplan 

wird u.a. den Einsatz von Elektromobilität, den Ausbau des Radwegenetzes und eine 

Stärkung des ÖPNV berücksichtigen. Gleichzeitig beantragte die Stadt die Förderung von 

vier Sofortmaßnahmen: die Erneuerung des dynamischen Parkleitsystems, die 

Modernisierung des städtischen Fuhrparks durch Ersatzbeschaffung mit Euro-6-Fahrzeugen, 

die Einrichtung einer dynamischen Fahrgastinformation und die Aufstellung eines sog. City 

Trees.  

Die vier Sofortmaßnahmen wurden zwar ursprünglich (vor Bekanntwerden des 

„Sofortprogramms Saubere Luft 2017-2020“) von der Stadt so beim Bund per Schreiben an 

die Bundeskanzlerin angefragt, die Erneuerung mit Euro-6-Fahrzeugen ist aber definitiv nicht 

förderfähig und wurde abgelehnt.  

Die dynamische Fahrgastinformation wird erst im Zuge des Masterplans geprüft und ggf. 

anschließend über den Förderschwerpunkt „Digitalisierung der Verkehrssysteme“ beantragt.  

Die Anträge für City Trees für das Parkleitsystem wurden aktuell gestellt. Zudem hat die evm 

Verkehrs GmbH die Förderung zur Anschaffung von drei Elektrobussen beantragt.  

Weiter hat die Stadt Koblenz eine Projektskizze zum Thema Ladeinfrastruktur eingereicht, 

hier muss zunächst darüber entschieden werden, ob sich die Projektskizze durchsetzen und 

ein Antrag gestellt werden kann. Die Skizze ist eine Kooperation der Stadtverwaltung 

Koblenz, der evm AG, der Kreisverwaltung Mayen-Koblenz und der Hochschule Koblenz. 

Inhalt ist der Aufbau von Ladeinfrastruktur insbesondere für die Verwaltungs-, Hochschul-, 



 
45 

 

und evm AG-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, eine Konzeptgruppe für die Weiterentwicklung 

des Projektes sowie eine Forschungsarbeit der Hochschule zum Laternenladen in der Stadt. 

Weitere Anträge (z.B. zum Thema Radverkehr und zur Elektromobilität) sind geplant. 

Unabhängig davon hat auch das Land Rheinland-Pfalz zugesagt, die Luftreinhaltung in den 

drei Kommunen, bei denen Grenzwertüberschreitungen festgestellt wurden (Koblenz, Mainz 

und Ludwigshafen), mit insgesamt 3 Mio. Euro zu unterstützen. Die Stadt Koblenz soll 

hiervon 1 Mio. € erhalten. Ziel ist eine Modernisierung des ÖPNV. 

 

3. Lärmaktionsplan 

Der aktuelle Lärmaktionsplan wurde zum Ende des Jahres 2016 beschlossen. In seiner 

Lärmkartierung wurden für Koblenz alle Straßen ab einem Verkehrsaufkommen von 4.000 

KfZ pro Tag erfasst, ebenso alle Haupteisenbahnstrecken. Als Ergebnis enthält er zwei 

Maßnahmenpläne mit unterschiedlichen Umsetzungshorizonten: 

(1) Ein kurzfristiger Maßnahmenplan bis zum Jahr 2020, in dem 

Grundsatzbeschlüsse gefasst werden und bereits geplante Maßnahmen und 

ausgewählte neue Maßnahmenempfehlungen aus dem Lärmaktionsplan in 

den nächsten Jahren umgesetzt werden sollen. Darunter befinden sich 

Prüfempfehlungen zur Einführung von Tempo 30-Zonen, straßenräumliche 

Maßnahmen, deren Umsetzung auch zur Radverkehrsförderung angestrebt 

wird und Prüfempfehlungen zum Einsatz lärmmindernder Asphalte bei 

anstehenden Fahrbahnsanierungen. 

(2) Weitergehende Maßnahmenempfehlungen mit einem mittel- bis langfristigen 

Umsetzungshorizont, die für die Maßnahmenbereiche der 1. Priorität des 

Lärmaktionsplans erstellt wurden, für die keine kurzfristigen Maßnahmen 

erstellt werden konnten und für weitere mittel- bis langfristige Maßnahmen. 

Hier wird insbesondere der Einbau lärmoptimierter Asphalte auf den 

Bundestraßen B 9 und B 416 empfohlen, sowie eine neue Licht-

signalanlagen-Koordination am Friedrich-Ebert.-Ring und ein aktiver 

Schallschutz an der B9. 

 

Auch im Tierschutz engagierte sich die Stadt, z.B. als ein neuer Standort für das damals 

sehr marode Tierheim gefunden werden musste. Für eine würdige Unterbringung der Tiere 

aber auch für zumutbare Arbeitsbedingungen der engagierteren Angestellten und 

Helferinnen und Helfer wurde ein Neubau unabdingbar. Finanziert wurde er vom 

Tierschutzverein Koblenz und Umgebung e.V. und zahlreichen Sponsoren. 

Oberbürgermeister Prof. Dr. Hofmann-Göttig engagierte sich als Schirmherr für das 

Neubauprojekt bei der Suche nach einem Standort und beim Werben um Spenden. Am 9. 

Mai 2014 konnte Richtfest gefeiert werden und am 1. März 2015 fand die Einweihung statt.  



 
46 

 

VIII. Koblenz – eine Stadt mit einer bürger- und dienstleistungs-

orientierten Verwaltung 
 

Oberbürgermeister Prof. Dr. Joachim Hofmann-Göttig: 

„In Koblenz ist die Verwaltung für die Bürgerinnen und Bürger da – nicht umgekehrt.“ 

 

Als Dienstleistungsverwaltung führt sie alle Aufgaben, ihre Funktionen, Tätigkeiten und 

Verantwortlichkeiten wirtschaftlich effizient, transparent und bürgernah aus. Die Bürgerinnen 

und Bürger stehen dabei mit ihren Bedürfnissen, Anliegen und berechtigten Ansprüchen im 

Mittelpunkt. Vorschläge, Kritik und Impulse aus der Bevölkerung aufzunehmen, sie zu prüfen 

und konstruktiv zu begleiten, gehört zum Selbstverständnis und zur täglichen Arbeit. 

Bürgerbeteiligung und Partizipation zählen zu einem wünschens- und erstrebenswerten 

demokratischen Miteinander. 

Beispielhaft und stellvertretend stehen das Bürgeramt und das Bauberatungszentrum für 

die hohe Dienstleistungsorientierung der kompletten Koblenzer Verwaltung. Über 8.000 

Beratungen führen das Bauberatungszentrum und die dazugehörige Infothek jährlich durch. 

Das Bürgeramt zählte im letzten Jahr sogar über 124.000 Besucherinnen und Besucher –  

gegenüber dem Jahr 2010 eine Steigerung von 15 Prozent. 

 

 

Quelle: Bürgeramt Stadt Koblenz 

 

Die hohe Zufriedenheit mit der Servicequalität wurde jüngst auch bei der ersten Erhebung 

des neuen Bürgerpanels dokumentiert. 89 Prozent aller Befragten gaben an, mit dem 

Service der einzelnen Ämter der Stadt eher oder sehr zufrieden zu sein. Trotzdem sieht die 
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Stadt weiterhin Verbesserungsbedarf und wird auch zukünftig alle Potenziale nutzen, um ihre 

Service- und Dienstleistungsqualität weiter zu optimieren.  

Mit dem genannten Bürgerpanel hat die Stadt das Ziel, die Partizipation der Koblenzerinnen 

und Koblenzer zu fördern und Erkenntnisse über Auffassungen und Einschätzungen der 

Menschen in der Stadt zu erlangen. Seit 2017 führt sie es durch. In seinem Rahmen soll eine 

möglichst große Gruppe repräsentativ ausgewählter Bürgerinnen und Bürger im zweijährigen 

Turnus befragt werden, um Stimmungs- und Meinungsbilder zu ausgewählten 

Themenbereichen oder aktuellen Fragestellungen zu erfassen und als steuerungsrelevante 

Informationen an Planer und Entscheidungsträger weiterzugeben.  

Im November und Dezember 2017 fand die erste Erhebungswelle statt. Insgesamt konnten 

1.460 weitgehend vollständig ausgefüllte und auf Plausibilität geprüfte Fragebögen in die 

Auswertung einbezogen werden. Die vielen aussagekräftigen Ergebnisse sind unter 

https://www.koblenz.de/bilder/Statistik/Umfragen/infoblatt_13_2018.pdf abrufbar. 

So bestätigte das Panel die Nachhaltigkeit des Effektes der BUGA 2011 auf die positiv 

gefühlte Lebensqualität, zeigte – wie eben erwähnt – hohe Zufriedenheitswerte mit der 

Servicequalität der Stadtverwaltung sowie mit den kulturellen und Bildungsangeboten in der 

Stadt und dokumentierte eine zunehmende Anerkennung der Erfolge im Prozess der 

Haushaltskonsolidierung. Gleichzeitig wurde ein hoher Bedarf deutlich, die 

Radverkehrsinfrastruktur sowie den ÖPNV inkl. seiner Tarifstruktur zu verbessern. Beide 

Themenbereiche und Herausforderungen stehen bereits auf der städtischen Agenda und 

sollen kurz- und mittelfristig verbessert werden. Beim Radverkehr sind unterschiedliche 

Maßnahmen geplant und das Angebot des ÖPNV soll mit der anstehenden 

Konzessionsvergabe 2020 signifikant verbessert werden. Das zeigt: Das Panel kann einen 

guten Beitrag zur Einschätzuing der Koblenzerinnen und Koblenzer leisten. 

Das Engagement, die Koblenzerinnen und Koblenzer zu beteiligen, dokumentiert sich aber 

auch mit dem ersten Bürgerentscheid in der Geschichte der Stadt. Um sie bei der Frage 

einzubeziehen, ob die Stadt flächendeckend Ortsbezirke und damit Ortsbeiräte und 

Ortsvorsteher einführen soll, beschloss der Stadtrat im November 2017 die Durchführung 

eines Bürgerentscheids am 18. März 2018. Konkret wurde den Koblenzerinnen und 

Koblenzern bei voraussichtlichen Mehrkosten von rd. 752.000 € p.a. folgende Frage gestellt: 

"Sind Sie für die flächendeckende Einführung von Ortsbezirken entsprechend der durch den 

Stadtrat in seiner Sitzung am 02.11.2017 beschlossenen Konzeption?" 

Mit 21 Prozent war die Wahlbeteiligung zwar geringer als erwartet – von den abgegebenen 

Stimmen sprachen sich die Koblenzerinnen und Koblenzer aber mit einer deutlichen 

Mehrheit von 69,2% gegen die flächendeckende Einführung von Ortsbezirken aus. Allerdings 

reichten die 12.680 Nein-Stimmen nicht aus, um das gesetzlich vorgegebene Quorum von 

15% aller Wahlbeteiligten zu erreichen. So fehlten letztendlich 451 weitere Nein-Stimmen, 

um dem Bürgerentscheid eine unmittelbare Rechtswirksamkeit folgen zu lassen. Deshalb 

beschäftigt sich der Stadtrat in seiner Sitzung am 26. April 2018 noch einmal mit der Frage, 

ob er sich dem Votum der Bürgerinnen und Bürger anschließen will.  

Um den Anliegen und Hinweisen der Bürgerinnen und Bürger dauerhaft gerecht zu werden, 

etablierte die Stadt bereits im Jahr 2010 – unmittelbar nach Amtsantritt von Prof. Dr. 

Hofmann-Göttig – auf seine Initiative hin ein systematisches Petitionsmanagement. Damit 

https://www.koblenz.de/bilder/Statistik/Umfragen/infoblatt_13_2018.pdf
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wurde sichergestellt, dass jede Anfrage an den Oberbürgermeister innerhalb von drei 

Wochen beantwortet wird. Benötigt eine Antwort aus Gründen der Komplexität mehr Zeit, 

erhalten die Bürgerinnen und Bürger einen Zwischenbescheid. Während seiner Amtszeit 

konnte der Oberbürgermeister auf diesem Wege 4.416 Anliegen bearbeiten. Dabei hat sich 

der Übermittlungsweg stark verändert: Wurden zu Beginn der Amtszeit die meisten Eingaben 

noch per Post eingereicht, sind zuletzt fast zwei Drittel der Petitionen auf elektronischem 

Wege zum Oberbürgermeister gelangt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Petitionsstelle der Stadt Koblenz 

Thematisch beschäftigten sich die Petitionen meistens mit den Themen Ordnungsrecht, 

Soziales, Parken, Straßen, Bauangelegenheiten und Verkehr. Über die letzten acht Jahre 

zeigte sich die Verteilung wie folgt:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Petitionsstelle der Stadt Koblenz 

Zudem legte Oberbürgermeister Prof. Dr. Hofmann-Göttig seit seinem Amtsbeginn großen 

Wert auf den persönlichen und auf den unmittelbaren Dialog mit den Koblenzerinnen und 

Koblenzern und richtete dafür zwei Angebote ein: 
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Erstens bot er neben seiner regelmäßigen Bürgersprechstunde im Rathaus, zu der sich 

jede Bürgerin und jeder Bürger – egal mit welchem Anliegen – anmelden konnte, zusätzlich 

Bürgersprechstunden in den Stadtteilen an. Pro Jahr war er möglichst einmal in jedem 

Stadtteil präsent. Insgesamt bot Oberbürgermeister Prof. Dr. Hofmann-Göttig damit 152 

Bürgersprechstunden an und bearbeitete in diesem Rahmen 676 Anliegen.  

Zum Zweiten bot er auf seiner privat betriebenen Homepage ein Gästebuch an. Jeder, 

der etwas online vorschlagen, kritisieren oder hinterfragen wollte, konnte dies im Gästebuch 

tun. Eine erste Antwort erhielten die Koblenzerinnen und Koblenzer in der Regel binnen 24 

Stunden. Bis heute zählt das Gästebuch fast 4.000 Einträge. Seine Homepage verzeichnete 

während seiner Amtszeit insgesamt über 4,2 Mio. Besuche.  

Um all diese Ansprüche einer bürger- und dienstleistungsorientierten Verwaltung zu erfüllen, 

ist aber eine Voraussetzung unverzichtbar: qualifizierte, motivierte und zufriedene 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.  

Die Stadt hat deshalb im Jahr 2012 ein Personalmanagementkonzept erstellt und 

hierdurch auch einen Prozess der Verwaltungsmodernisierung angestoßen. 

Vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklung und der Herausforderung der 

verstärkten Gewinnung junger Nachwuchskräfte sowie neuer motivierter und qualifizierter 

Fachkräfte definiert das Konzept Handlungsfelder, Instrumente und Maßnahmen. 

Zwischenzeitlich sind rund 80 Prozent der rund 94 definierten Maßnahmen erfolgreich 

umgesetzt. 

Meilenstein des Personalmanagementkonzeptes sind insbesondere der Aufbau einer 

systematischen Personalentwicklung mitsamt der Erweiterung und Professionalisierung der 

städtischen Ausbildungsaktivitäten, die Implementierung umfangreicher Fort- und 

Weiterbildungsmöglichkeiten für die rund 2.270 Bediensteten, die systematische 

Führungskräfte- und Führungskräftenachwuchsentwicklung, die Förderung der Vereinbarkeit 

von Beruf und Familie sowie der Ausbau der Maßnahmen zur Personalgewinnung. Darüber 

hinaus konnte die Arbeit im Bereich des Betrieblichen Gesundheitsmanagements 

intensiviert und professionalisiert werden. 

Um in den kommenden Jahren weiterhin der umfassenden Aufgabe des strategisch 

ausgerichteten modernen Personalmanagements gerecht zu werden, wird das 

Personalmanagementkonzept 2019 fortgeschrieben. 

Neben den engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sind auch unsere 

innerbetrieblichen Strukturen und Abläufe von Bedeutung. Hier arbeitet die Stadt 

kontinuierlich im Rahmen der Aufgabenkritik, Prozessoptimierung und Effizienzsteigerung an 

effektiveren Strukturen. In diesem Rahmen hat sich die Stadtverwaltung in den letzten 

Jahren aktiv mit der Digitalisierung beschäftigt und wird dies auch in den kommenden 

Jahren tun. Grundlage dafür ist das im vergangenen Jahr vom Stadtrat verabschiedete E-

Government-Konzept. 

Es beschreibt im Kern Umsetzungsmöglichkeiten und Herangehensweisen zur Vision 

„Digitale.Verwaltung.Koblenz“. Es bilden sich drei Ziele ab: eine gehobene Servicequalität für 

Bürgerinnen und Bürger, ein moderner Unternehmensstandort und ein moderner Arbeitsplatz 

für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
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Zielfelder dafür sind: 

 die Etablierung von E-Government-Basisdiensten (z.B. Dokumentenmanagement, E-

Payment, E-Authentifizierung, Workflowmanagement) 

 eine zentrale E-Government-Koordination 

 die Bereitstellung eines zeitgemäßen digitalen Dienstleistungsangebotes 

 E-Government-Marketing mit dem Ziel, den Bekanntheitsgrad der Online-

Dienstleistungen zu erhöhen und damit den Service zu verbessern 

 die Umsetzung eines Social-Media Konzepts und aktive, koordinierte Teilnahme an 

Social- Media -Angeboten wie z.B. Facebook, Twitter, YouTube, WhatsApp, Xing, 

o.ä. 

An direktem Service ist es beispielsweise bereits seit 2014 möglich, 

Personenstandsurkunden online zu beantragen. Seither wurden nahezu 10.000 Urkunden 

online beantragt und ausgestellt. Aber auch weitere Dienstleistungen, wie z.B. die 

Onlineverlängerung von Bewohnerparkausweisen und die Möglichkeit, Online-Termine im 

Bürgeramt zu vereinbaren werden sehr gut angenommen. 

Die Basis für eine sichere Digitalisierung ist eine sichere Hardware. Bedeutend war deshalb 

der Neubau eines Sicheren Rechenzentrums (SRZ) für das Kommunale 

Gebietsrechenzentrum. Nach nur zwei Jahren Bauzeit konnte zum Jahresanfang 2016 das 

modernste kommunale Rechenzentrum in Rheinland-Pfalz in Betrieb genommen werden. 

Das veranschlagte Budget von 4,8 Mio. € wurde sogar unterschritten. Dieser Neubau war 

nicht nur eine wichtige Investition in die digitale Zukunft der Stadtverwaltung Koblenz, 

sondern auch für die Region und den Zweckverband der kommunalen Rechenzentren in 

Rheinland-Pfalz, dessen Vorsitz ich in den vergangenen Jahren führte. 

Diese digitale Weiterentwicklung ist umso bemerkenswerter, betrachtet man die Entwicklung 

des IT-Budgets: Alle vorgenannten Maßnahmen hat die Stadt trotz der Deckelung der IT-

Aufwendungen im Jahr 2012 auf 4,65 Mio. € durch eine gute Steuerung und sehr effektive 

Ausschöpfung des Budgets umsetzen können. 

Die Stadt Koblenz wird aufgrund ihrer vielen Töchter und Beteiligungen zudem oft als 

Konzern bezeichnet. Diese Struktur macht ein verantwortungsvolles und effektives 

Beteiligungsmanagement erforderlich, was die Stadtwerke Koblenz GmbH seit dem Jahr 

2003 erfolgreich durchführt. 

Zur Dienstleistungsorientierung gehört auch die effektive Unterstützung der Arbeit der 

engagierten ehrenamtlichen Mitglieder des Stadtrates. Um sie bei ihrem gesetzlichen Auftrag 

zu unterstützen und gleichzeitig ihrer ökologischen Verantwortung gerecht zu werden, hat 

die Stadt Koblenz im Jahr 2015 die digitale Ratsarbeit eigenführt. Freiwillig können sich 

Ratsmitglieder dafür entscheiden. Wenn sie es tun, werden sie mit einem städtischen 

Tabletcomputer (iPad) inklusive der notwendigen Mandatos – Software ausgestattet und sie 

erhalten die Sitzungsunterlagen (Einladung, Vorlagen und Anlagen, Niederschriften etc.) zu 

sämtlichen Rats- und Ausschusssitzungen ausschließlich in elektronischer Form. 

Gegenwärtig nutzen dreiviertel aller Ratsmitglieder dieses Angebot, so dass mit dem 

Verzicht auf Papier Kosten in Höhe von 30.000 €  pro Jahr eingespart werden können. 
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Abschließender Hinweis 

 

Die vorliegende Bilanz ist Grundlage für die Rede des Oberbürgermeisters Prof. Dr. 

Hofmann-Göttig, die er im Stadtrat am 26. April 2018 hält. Viele Projekte, Initiativen, 

Verantwortliche und Entwicklungen konnten aus Zeit- und Platzgründen nicht berücksichtigt 

werden – sie werden aber nicht minder wertgeschätzt. Alle Verantwortlichen und 

Engagierten hatten an der Entwicklung der Stadt in den letzten Jahren einen großen Anteil 

und der Oberbürgermeister ist ihnen zu großem Dank verpflichtet. Er möchte dies hiermit 

noch einmal deutlich zum Ausdruck bringen. 


